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Außerst stimmungsvoll sind 
die Europäischen Chorspiele, 
bei denen auch der graz gos-
pel chor erklingen wird. 
Seiten 4-5

Diözesanbischof Dr. Egon 
Kapellari spricht im BIG-In-
terview über den interreligiö-
sen Dialog und seine baldige 
Emeritierung. Seiten 24-25

Den ganzen Sommer über entpuppt sich Graz als wahr-
lich heißes Pflaster. Denn Veranstaltungen wie La Strada, 
die styriarte, die Lange Tafel der Genusshauptstadt, Mur-
ton, und, und, und heizen nicht nur den Gästen gehörig 
ein, sondern bereiten auch den GrazerInnen den perfek-
ten Urlaub auf den „Dahamas“. Seiten 6-7

Guter ton

Reden hilft

Sommer in der City
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Denn das gute liegt so nah! Der Sommer in 
Graz wird wirklich erlebens- und erholens-
wert, denn wir haben für Ihren Urlaub zu 
Hause alles vorbereitet. 

Neben einem großartigen gratis Kinder- 
und Jugendprogramm mit dem Schwer-
punkt auf Sport, das sich über den ganzen 
Sommer erstreckt, finden Mitte Juli die 
Europäischen Chorfestspiele und das 
Festival Sound of Spirit statt. Anschließend 
wird das Straßentheaterfestival La Strada 
uns in seinen Bann ziehen und darauf folgt 
wieder ein Genuss für die Ohren mit dem 
Murtonfestival auf dem Mariahilferplatz. 
Und für jene, die mit ihrer Familie an der 
Mur spielen und grillen wollen, stehen nun 
auch die Auwiesen im Süden von Graz zur 
Verfügung.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Angehörigen 
einen abwechslungsreichen und erholsa-
men Sommer in unserer Stadt!

Ihr

Siegfried Nagl

Liebe Grazerinnen  
und Grazer!

Sommer ahoi!
Im Süden von Graz ist bei den Auwiesen 
eine Lagune der Erholung aufgetaucht. Im 
und am Wasser sind dort sportliche Aktivi-
täten, relaxtes Flanieren ebenso wie Grillen 
& Chillen schwerstens angesagt. 
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Goldkehlen 
aus aller Welt 

klingen in Graz
Die Murmetropole ist wieder Gesangs-hauptstadt:  

2.500 sängerinnen aus 35 ländern kommen von  
14. bis 21. Juli zu den „1. europäischen chorspielen“.

open Air & Mehr

eröffnunGskonzert 
„Sounds of Europe“, 14. Juli, 
19.30 Uhr, Congress Graz, 
Stefaniensaal 

GAlAkonzerte 
mit den besten Chören im 
Stefaniensaal bzw. Land-
haushof am 15., 16., 17. Juli, 
19.30 Uhr. Exotische Volks-
traditionen, Jugendchöre, 
religiöse Musik.

GeMeinsAMes sinGen 
15., 16., 17., 19. Juli, ab 17 Uhr 
Landhaushof. Eintritt frei!

open Air in eGGenBerG 
16. Juli; 12, 14 und 16 Uhr. 
Schloss Eggenberg. Eintritt 
frei! Nur bei Schönwetter.

lAnGe nAcht Der chöre 
18. Juli, 17 bis 23 Uhr, in 
Grazer Kirchen und der In-
nenstadt. Tipp: „Konzert im 
Dunkeln“ mit dem Blinden-
chor Graz im abgedunkel-
ten Franziskussaal bei den 
Minoriten (18 und 20 Uhr), 
Eintritt frei.

ABschlussfest 
20. Juli, 11 Uhr, Stefanien-
saal: Steiermark-Preis. 
16 Uhr, Stefaniensaal: Ab-
schlusskonzert „Time to sing 
Good bye“ mit den besten 
teilnehmenden Chöre. 

chorpArADe 
Nicht versäumen! Die Pa-
rade der Chöre am 20. Juli, 
17.30 Uhr, vom Eisernen Tor 
zum Hauptplatz. 
www.europeanchoirgames.com

Von Routine, Herausforderung und  
der Lust am Singen mit guten Freunden
stellvertretend für die Grazer chöre bei den „european choir Games“ stellt BiG 
den „graz gospel chor“ vor. für die sängerinnen steht die freude am singen im  
Mittelpunkt. Gibt ś dann noch Gold, ist die freude natürlich umso größer. 

Es war der Höhepunkt 
des Jahres 2008: 20.000 
SängerInnen aus aller 

Welt hatten im Juli in Graz 
bei den „World Choir Ga-
mes – Chorolympiade“ ein 
Feuerwerk der Stimmen ent-
facht. Fünf Jahre später, von 
14. bis 21. Juli 2013, ist Graz 
wieder Hauptstadt des Ge-
sangs. Zu den ersten „Euro-
pean Choir Games“ erwartet 
der Veranstalter „Interkultur“ 
72 Chöre, Tanzgruppen und 
Blasmusikkapellen mit rund 
2.500 TeilnehmerInnen aus 35  
Nationen.   

Gesang kennt keine Grenzen
Drei Bewerbe stehen an: Die 
„Champions Competition“ für 
TeilnehmerInnen aus Europa, 
die Austrian Open Competiti-
on für Chöre aus aller Welt –
deshalb reisen auch Gruppen 
aus Australien, China, Nami-
bia, Nigeria an. Die Katego-
riesieger der Austrian Open 
singen dann um den „Steier-
mark-Preis“. Außerdem wird 
das „Songs of Spirit“-Festival 
die Interreligiöse Konferenz 
begleiten. Die für die Choro-
lympiade 2008 komponierte 
Graz-Hymne „City of my he-
art“ wird natürlich auch heuer 
wieder zu hören sein! Infor-
mationen über Termine und 
Eintrittskarten, siehe Infos 
links und rechts.  Angela Schick

Vielstimmig. So war’s 2008 und wird’s im Juli wieder sein: SängerInnen                         aus aller Welt am Hauptplatz.

Musik aus vollster seele. Der graz gospel chor tritt im Bewerb an.

Lieder des gLaubens

zum friedlichen zusammenle-
ben der religionen in europa 
findet von 17. bis 20. Juli in Graz 
die „internationale interreligiö-
se konferenz“ statt (siehe  
S. 9 sowie S. 24-25). Begleitet 
wird diese Begegnung vom 
„songs of spirit“-festival: Chö-
re aus aller Welt und aus allen 
Glaubensrichtungen werden 
mit ihrem Gesang das Mitein-
ander der Religionen und der 
Kulturen ausdrücken. Auftreten 
werden Chöre, die bei den „1. 
European Choir Games“ mitsin-
gen, als auch Chöre, die nicht 
beim Wettbewerb dabei sind. 

Höhepunkt ist die gemeinsa-
me Aufführung der „Messa da 
Requiem“ von Giuseppe Verdi 
am freitag, 19. Juli, 19.30 uhr, 
im Stefaniensaal. Der Festival-
chor wird aus einer Auswahl der 
teilnehmenden Chöre ver-
schmolzen. Der Dirigent Gábor 
Hollerung wird das Requiem 
mit den Chören einstudieren, 
das Dohnányi-Orchester aus 
Budapest begleitet. 
 
Weitere termine:  
sAcreD sonGs 
Mittwoch, 17. Juli, 19.30 Uhr 
Congress Graz, Stefaniensaal 

Chöre präsentieren die Vielfalt 
der religiösen Musik.

konzerte AM schlossBerG 
samstag, 20. Juli, 19 uhr 
Zahlreiche Chöre singen 
zum Ausklang des „Songs 
of Spirit“-Festivals und der 
Interreligiösen Konferenz an 
verschiedenen Plätzen auf dem 
Schloßberg.Eintritt frei!

kArten + inforMAtionen 
Tickets gibt’s bei Ö-Ticket,  
Tel.: 0664 790 72 31 
www.oeticket.com 
www.interkultur.com

Wenn wir beim Auf-
tritt Spaß haben 
und gute Stim-

mung hinüberbringen, dann 
ist eine gute Bewertung nur 
der Tupfen auf dem i“, frönt 
Georg Aigner dem olympi-
schen Gedanken. Seit vier Jah-
ren singt er beim „graz gospel 
chor“, der im Wettbewerb der  
„European Choir Games“ an-
tritt. Aufgeregt? „Bei Konzer-
ten sind wir schon recht routi-
niert. Aber ein Bewerb ist eine 
große Herausforderung. Wir 
wollen natürlich keine Fehler 
machen, wichtiger ist uns aber 
die Ausstrahlung, die Locker-
heit und die Lust am Singen, 
da haben wir einen anderen 
Fokus als viele Chöre. “ 

Große singende Familie 
Die Lust am Singen hat den 
rund 40-köpfigen Chor zur 
großen Familie zusammenge-
schweißt. Seit der Chorgrün-

Laien konnten die SängerIn-
nen, die Gospel, Spirituals,  
Jazz, Pop und seit Kurzem 
einige klassische Stücke im 
Repertoire haben, ansehnli-
che Erfolge verbuchen: Gold 
2009 in Italien, Sieger der Ka-
tegorie Gospel und Pop bei 
den „Prag Voices 2012“ - das 
bringt den 30. Platz in der 
Chor-Weltrangliste bei „Pop, 
Jazz, Gospel, Spiritual“. 

Gegenseitige Inspiration
Chorleiterin Mag. Zeljka 
Hrestak pusht den Chor mit 
Temperament und Herzblut 
zu Höchstleistungen: „Diese 
inspirierende Gegenseitig-
keit spürt auch unser Pub-
likum“, weiß Georg Aigner, 
der männliche Verstärkung 
sucht: Der graz gospel chor 
bräuchte noch Sänger! Der 
nächste Auftritt „Touch of 
pop“ ist übrigens am 18. 
Juli, 21 Uhr, im Orpheum.  
www.grazgospelchor.at
 Angela Schick

dung 2001 sind viele enge 
Freundschaften entstanden. 
Nach den Chorproben (ein 
Mal pro Woche im Gemein-
desaal der Heilandskirche; 
in dieser Kirche tritt der graz 
gospel chor auch regelmäßig 
auf) ist das gemeinsame Bier 
obligatorisch, regelmäßig gibt 
es Chorwochenenden. Für 
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Urlaub auf den „Daha-
mas“ ist schwer an-
gesagt. Während sich 

andere in ihr Feriendomizil 
stauen, entpuppt sich Graz 
mit südlichem Flair, lebendi-
ger Murpromenade, kulinari-
schen Köstlichkeiten und Kul-
turgenuss am laufenden Band 
als Postkartenidyll. Derweil 
anderswo in der Ferienzeit 
die Gehsteige hochgeklappt 
werden, läuft Graz erst zur 
Hochform auf. Und das beilei-
be nicht nur für TouristInnen 

sondern auf für Einheimische. 
So bespielen etwa 18 Künst-
lergruppen beim Straßenfesti-
val La Strada den öffentlichen 
Raum, lässt Ausnahmedirigent 
Nikolaus Harnoncourt mit der 
styriarte eine Klangwolke der 
Extraklasse aufsteigen, tanzen 
beim Sommerfestival die Stars 
des Russischen Staatsballetts in 
der Oper auf oder lassen sich 
Gourmets bei der Langen Tafel 
Köstlichkeiten auf der Zunge 
zergehen (siehe Infos links). 
www.graztourismus.at

  Liebe Grüße   aus Graz!
Graz spielt als Kulturdestination alle stückerl –  
von der styriarte, über La strada bis zum murton-
festival – der sommer rockt!

styriarte 
GefährLiche LieBschaften:  
bis 21. Juli
Bereits seit 21. Juni und noch bis 
zum 21. Juli schwelgt das Grazer 
Klassik-Festival unter dem Mot-
to „Gefährliche Liebschaften“ 
im musikalischen Liebestau-
mel. Nikolaus Harnoncourt di-
rigiert etwa Offenbachs „Barbe 
bleu“, Schuberts „Rosamunde“ 
und Haydns „Nelson-Messe“. 
Insgesamt 54 weitere Auffüh-
rungen spannen zudem einen 
romantischen Bogen über die 
Stadtgrenzen hinaus.  
infos: tel.: 0316 82 50 00  
www.styriarte.at

La strada  
die stadt wird zur Bühne:  
26. Juli bis 3. august 
18 Künstlergruppen bespielen 
(teilweise gratis) an neun 
Festivaltagen Straßen und 
Bühnen der Stadt und haben 
auch in der Oper ihren großen 
Auftritt. So werden beim 
Festival für Straßenkunst und 
Figurentheater zum Beispiel 
Streetjockeys Alltagsge-
genstände in der Stadt zu 
Musikinstrumenten umfunk-
tionieren, artistische Kunst-
stücke unter freiem Himmel 
aufgeführt, Puppen zum Leben 
erweckt, Geschichten panto-

mimisch dargestellt und sogar 
akrobatisch dem Weltunter-
gang getrotzt  
(7 Fingers).  
informationen und Karten: 
tel.: 0720 73 37 48
www.lastrada.at

LanGe tafeL der  
Genusshauptstadt:  
appetit auf mehr 
Wenn sich am 17. August 600 
Personen an die 700 Meter 
lange Speisetafel in der Innen-
stadt setzen, um kulinarische 
Köstlichkeiten zu genießen, 
dann gehören sie wahrlich ei-
nem erlesenen Kreis an. Denn 

die Karten gingen weg wie die 
warmen Semmeln. 
Es gibt nur noch Restkarten!  
www.genusshauptstadt.at

Grazer sommer- 
festivaL tanzt an:  
bis 7. Juli 
beim 1. Grazer Sommerfestival 
in der Grazer Oper treiben es 
die TanzkünstlerInnen auf die 
Spitze. Das Russische Staats-
ballett zeigt Dornröschen und 
den Nussknacker sowie  
„Mayumana“  The Show 
Revolution. 
infos: tel.: 0316 80 00,  
www.oper-graz.com

Fotos: Graz Tourismus/Harry Schiffer (5), Russisches Staatsballett,  
Steiermark Tourismus/ikarus.cc

aims  
üBersee Geht musiKaLisch 
vor anKer:  
5. Juli. bis 14. august
TeilnehmerInnen aus aller 
Welt besuchen nicht nur die 
Lehrgänge des American  
Institute of Musical Studies 
in Graz, sie lassen bei vielen 
Aufführungen (etliche bei 
freiem Eintritt) wahrlich  
aufhorchen.  
infos: tel.: 0316 32 70 66, 
www.aimsgraz.at

Jazz im GeneraLihof 
mittwoch ist Jazz-taG:  
ab 3. Juli 

Bis zum 22. August erklingen 
im stimmungsvollen Genera-
lihof jeden Mittwoch ab 19.30 
Uhr jazzige Klänge, Eintritt ist 
frei. 
www.grazjazz.at

voKaL totaL 
stimmiGer wettBewerB: 
22. bis 25. Juli 
Im Rahmen von vokal total 
findet die Internationale 
„A-Capella-Competition für 
Jazz- und Pop-Ensembles im 
Dom im Berg und im Minori-
tensaal statt. 
infos: tel.: 0316 82 99 253,  
www.vokal.at

murszene und mur-
ton schLaGen weLLen:  
18. Juli bis 25. august 
Am Mariahilferplatz werden 
mit „Murszene“ und „Murton“ 
gleich zweimal internationale 
Töne angeschlagen. Denn 
Blues, Latin und Balkan-Jazz 
laden ein, Multikulti-Feeling zu 
spüren, zu hören und zu leben.  
www.grazjazz.at und  
www.murton-graz.at

museum-schauen  
entdecKunGsreisen 
Touristsein in der eigenen 
Stadt lohnt sich. Während 
etwa das Landesmuseum 

Joanneum mit dem neuen Na-
turkundemuseum aufwartet, 
lädt das Kunsthaus zu einer 
Schau von Heimo Zobernig 
ein. Das GrazMuseum widmet 
sich hingegen aktuell 360°-die 
Stadt von allen Seiten, „Frei-
räume-Freuräume“ und „Wenn 
ich nicht draußen bin, bin ich 
drin“. Und im Kindermuseum 
FRida & freD gibt’s mit „Schne-
ckenkratzer & Wolkenhaus“ 
und mit „Architektierisch“ 
animierende Mitmachausstel-
lungen. 
ww.museum-joanneum.at 
www.grazmuseum.at und 
www.fridaundfred.at

tipps
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   Hochblüte trotz     Sparstift

Grüne Maßnahmen

•	 100	m2	Saisonpflanzbeete	
umgestaltet

•	 20.000	Quadratmeter	
Mäharbeiten	entlang	
von	Gürtelstraßen	fremd	
vergeben

•	 Konsequenter	Umbau	
von	Baumscheiben

•	 Eingeschränkter	Winter-
dienst	auf	Nebenwegen	
www.wasser.graz.at

Sparen – diese Vorgabe 
im Grazer Budget macht 
auch vor der Abteilung 

für Grünraum und Gewässer 
nicht Halt. Wer allerdings jetzt 
fürchtet, dass der Rotstift den 
Verfall für die von der Bevöl-
kerung so geschätzten grünen 
und bunten Flecken in der 
Stadt bedeutet, hat die Rech-
nung ohne den (Betriebs-)
Wirt gemacht. „Intelligentes 
Sparen“ soll dafür sorgen, 
dass die Stadt bei sinkenden 
Ausgaben optisch eine Hoch-
blüte erlebt und sogar neue 
Grünflächen schafft.

Mulchen im Park
In enger Zusammenarbeit ha-
ben die Abteilung Grünraum 
und Gewässer und die Hol-
ding Graz Services Grünraum 
ein Konzept erstellt, mit dem 
heuer Einsparungen erzielt 
werden sollen, ohne dabei die 
gestalterische Qualität zu ver-
schlechtern, erklärt DI Chris-
tine Radl vom Referat Grün-

raum und Freiraumplanung. 
Dazu zählt die Erhöhung des 
Mähintervalls auf einen Rhyth-
mus von rund drei Wochen 
und folglich das Liegenlassen 
des Schnittguts anstelle des 
teuren Abtransports samt Ent-
sorgung. Im Fachjargon nennt 
man das Mulchen, so werden 
die Rasenflächen sogar besser 
nutzbar: „Wir machen das im 
Stadtpark schon seit Jahren, 
und dieser Park gilt immerhin 
als eine der gepflegtesten An-
lagen in Graz!“
Ebenfalls im Konzept: Eine 
Fremdvergabe von Pflegeleis-
tungen, etwa bei Ehrengrä-
bern und Mäharbeiten, wo Pri-
vate die Leistungen effizienter 
erbringen können, weil etwa 
ein Friedhof bereits von einer 
Fremdfirma gepflegt wird und 
für die Stadt somit Kosten für 
Anfahrten entfallen. Laut Radl 
haben die städtischen Gärt-
nerInnen somit wieder mehr 
Zeit für ihre eigentliche Auf-
gabe, nämlich das Gärtnern – 

Obwohl der städtische Rotstift auch dem Grünraum 
blüht, treibt (es) Graz bunt: Mit intelligentem sparen 
soll eine Hochblüte gelingen.

Blühinseln. DI	Christine	Radl	zeigt,	wie	man	attraktiv	sparen	kann.

Im einsatz. Einige	Arbeiten	–	wie																												etwa	das	Entfernen	von	Neophyten	an	Bächen	–	sind	ausgelagert.

etwa die Pflege von Stauden-
beeten – bekommen.

Stauden im Vormarsch
Neu wird auch die Bepflan-
zung vieler Blumenbeete und 
Verkehrsinseln, weiß Radls 
Mitstreiterin Katrin Zettel: „Wir 
verwenden künftig andere 
Pflanzen, die weniger pflege- 
intensiv, aber nicht minder 
attraktiv sind!“ Blumenzwie-
beln sorgen im Frühling für 
bunte Akzente, Stauden mit 

Flower-Power. Neben	prachtvollen	Blumen	erblühen	künftig	auch	günstigere	Staudengewächse.

unterschiedlicher Blütezeit 
im Sommer und Herbst. Da-
mit wird der Aufwand für 
die Pflege gesenkt – und die 
Stadt erblüht dennoch stets 
aufs Neue. Ausreichend Platz 
für die Wurzeln bei Neupflan-
zungen hilft zudem, dass  die 
Bäume gesünder altern, man 
sich also teure Pflegmaßnah-
men erspart. So geschehen 
etwa am Sonnenfelsplatz, vor 
dem Operncafé oder am Die-
trichsteinplatz. Wolfgang Maget

Ihre Abteilung hat sich „intel-
ligentem Sparen“ verschrie-
ben. Was bedeutet das? 
Robert Wiener: Wir redu-
zieren Kosten, ohne dass 
die Bevölkerung qualitati-
ve Verschlechterungen in 
Kauf nehmen muss. Trotz 
aller Sparvorgaben haben 
wir auch neue Aufgaben. 
Alles in allem ändert sich 
aber die Qualität wie 
auch die Nutzbarkeit der 
Freiräume nicht. 

Welche Aufgaben sind neu? 
Wiener: Stadtentwicklung 
setzt auch die Schaffung 
neuer Grünräume voraus 
–  etwa die kürzlich 
eröffneten „Auwiesen“ im 
Grazer Süden, die Mur-
promenade oder neue 
Rückhaltebecken an den 
Grazer Bächen. Daneben 
bemühen wir uns um 
verstärkte Bekämpfung 
eingeschleppter Pflan-
zenarten sowie um eine 
vernünftige Gewässer- 
und Bachpflege. 

Und im Winter haben die Kin-
der mehr Platz zum Rodeln? 
Wiener: Auf Nebenwe-
gen lassen wir Schnee 
liegen – da ist dann eine 
Nutzung fürs Rodeln 
oder anderen Wintersport 
möglich! Hauptwege im 
Grünraum werden natür-
lich geräumt.

Der Dialog zwischen den 
Religionen ist ein Segen
Von 17. bis 20. Juli verschreiben sich bei der  
Interreligiösen konferenz  der stadt Graz 150  
expertInnen aus elf Religionsgemeinschaften  
dem friedlichen Zusammenleben.

Weit über die 
Stadt- und 
Landesgren-

zen hinaus genießt Graz 
den Ruf, ein fruchtbarer 
Boden für Begegnungen 
zwischen den Religionen 
zu sein. Das wird mit der 
Interreligiösen Konferenz 
„ComUnity Spirit“, die 
von 17. bis 20. Juli sowohl 
im Kunsthaus als auch im 
Rathaus stattfindet, erneut 
unter Beweis gestellt. 
Immerhin bringen sich 
dabei 150 ExpertInnen 
aus Religionsgemein-
schaften und Wissen-
schaftsbereichen aus aller 
Welt ein. Geht es doch 
darum, wichtige gesell-
schaftliche und religiö-
se Fragen zu diskutieren 
und gemeinsam die „Gra-
zer Erklärung“ zum fried-
lichen Zusammenleben 
der Religionen zu erar-
beiten. Von den in Ös-
terreich anerkannten 14 
Religionsgemeinschaften 
haben elf ihr Kommen zu-

InFOs

InFOs
gesagt. Angeregt vom Interre-
ligiösen Beirat der Stadt Graz, 
organisiert vom Afro-Asiati-
schen Institut in Zusammen-
arbeit mit Bürgermeisteramt 
und Integrationsreferat, wird 
die Konferenz drei Tage lang 
acht Themenblöcke rund um 
Religionen und Kulturen be-
arbeiten. Bei zwei Programm-
punkten (siehe Info) kann 
sich auch die breite Öffent-
lichkeit einbringen.
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Glaubensbekenntnis. 
Die	Interreligiöse		
Konferenz	in	Graz	

soll	verbinden.
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Wachstum. Trotz	des	Spar-
stifts	setzt	DI	Robert	Wiener	
auf	Grünraumschaffung.
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•	 18. Juli: Vortrag	von	Prof.	
Karl-Josef	Kuschel	„Welt-
religionen	und	Weltethos	
im	Zeitalter	der	Globalisie-
rung“,	19	Uhr,	Synagoge.	
Eintritt	ist	frei,	Anmeldung	
unter	n.baloch@aai-graz.at	

•	 20. Juli:	Ab	19	Uhr	großes	
Abschlussfest	mit	Auf-
tritten	des	Song-of-Spi-
rit-Festivals	mit	Chören	
aus	aller	Welt.	Präsenta-
tion	der	Kernpunkte	der	
„Grazer	Erklärung“.	Freier	
Eintritt,	keine	Anmeldung	
erforderlich.	
interrelgraz2013.com

Wir haben  
auch neue Aufgaben!
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ÖffnungszeIten 
Montag bis Freitag: 9 - 17 Uhr
Samstag, Sonntag, Feiertag 
und Sommerferien: 9 - 18 Uhr
Einzelkarte  für Berg- und Tal-
fahrt E/K ab 6: 12,30/5,50

angebOteaufstIeg
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sCHÖCKL seILbaHn
•	 6er Panorama-Gondeln

•	 Länge 2.087 Meter

•	 sieben Minuten Fahrtzeit

•	 zwei Gondeln für mo-
bilitätseingeschränkte 
Menschen

•	 Transport von Fahrrä-
dern und Gleitschirmen 
möglich

spOrt & freIzeIt
•	 Disc golf parcours mit 18 

Bahnen. Wurfscheiben bei 
allen Schöckl-Gasthöfen, 
bei der Berg- und Talsta-
tion der Schöckl-Seilbahn 
um 10 Euro Einsatz

•	 „Wege für alle“ - für Roll-
stuhlfahrer, mobilitäts-
eingeschränkte Personen, 
Kinderwägen

•	 Eigene startrampe für 
Hänge- und Paraglei-
ter-SportlerInnen 
 

InfOs: 
www.schoeckl.at

Wie der schöckl selbst ein Original und  
vielseitig ist, sind es auch viele nutzerInnen: 
Wanderer, radsportler und flieger.

Bis ins Palten-Lie-
sing-Tal will Matthi-
as Schreiner diesmal 

kommen – 70 Kilometer weit 
soll der Gleitschirm den Stu-
denten tragen, die thermi-
schen Verhältnisse passen. 
Rund 20 Paragleiter und ein 
Drachenflieger warten mit 
ihm bei der Süd-Ost-Rampe 
auf den günstigsten Moment 
für den Start. Letzte Checks 
und dann geht’s los mit dem 
Zuruf „Glück ab, gut land!“ 
Durchschnittlich 50 Mal pro 
Jahr hebt Matthias Schrei-
ner vom Schöckl ab, der als 
schwierig gilt, weil es immer 
wieder unterschiedliche Be-
dingungen gibt.
   
Abseits vom Verkehr
Der Herausforderung 
„Schöckl“ stellen sich Bertold 
Eichbauer, Michael Kascho-
witz und Gerhard Ehrenreich 
mit ihren Fahrrädern. Im Au-
gust wollen die drei Polizis-
ten der Verkehrsinspektion I 
in der Karlauerstraße immer-
hin auf den Großglockner. 
Ein bisschen Zeit für ein paar 
Schöckl-Trainings bleibt da ja 
noch…

Der Berg ruft auch im Winter
Schwierig ist der Schöckl zur-
zeit auch für den 70-jährigen 
Siegfried Fritz. Ein lädiertes 
Knie macht ihm einen Strich 
durch die Rechnung, denn 
zehn Jahre lang ist der Pen-

rODeLspass
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ÖffnungszeIten 
Montag bis Freitag: 10 - 16.30 Uhr
Samstag, Sonntag, Feiertag 
und Sommerferien: 10 - 17.30 Uhr
Einzelkarte E/K ab 4: 3,00/1,80

HeXeneXpress
•	 1.000 m lange Strecke

•	 sieben Kurven

•	 zwei Jumps 

•	 Maximal 40 km/h

•	 Geschwindigkeit kann 
selbst bestimmt werden

•	 Alleinfahren für Kinder 
ab 125 cm Körpergröße 
möglich

Ein Birkhahn,  
40 Gämsen und gleich  
darüber der „Chef“

Der Schöckl 
als Berg für 
Grenzgänger

So lange sind Sie schon auf 
dem Schöckl – wird das nicht 
irgendwann langweilig?
Lanz: Ganz und gar nicht! 
Unter der Woche kommen 
die Pensionisten, am Wo-
chenende die Familien mit 
den Kindern. Dazu noch 
die Radfahrer und die, die 
regelmäßig die Seilbahn- 
trasse herauf rennen. Aber 
die Anzahl an SeniorInnen, 
die sich - wie früher einmal 
- mehrmals in der Woche 
am Schöckl treffen, wird 
leider immer weniger.

Was macht den Schöckl über-
haupt so interessant?
Lanz: Der Schöckl ist der 
perfekte Berg für den Ta-
gestourimus, weil man 
auch von jeder Seite her-
auf kommt. Auch ist es nie 
besonders weit. Aber nicht 
immer gleich anstregend.

Wie gut kennen Sie den Schöckl?
Lanz: Ich hab ja auf der 
Nordseite auch eine Jagd-
pacht, deshalb ist mir der 
Berg besonders vertraut. 

Und was jagen Sie selbst?
Lanz: Nichts mehr. Wir ha-
ben ja nur einen Birkhahn 
und da gibt’s nicht einmal 
ein Weibchen dazu. In der 
Früh sieht man auch die 
Gämsen ganz gut - 40 Stück 
werden’s zur Zeit wohl sein, 
zusammen mit den Jungen. 
Aber auch Gämsen gibt es 
leider immer weniger. 

Wie lange werden Sie noch  
auf dem Schöckl bleiben?
Lanz: So lange es geht. Das 
war und bleibt immer der 
richtige Platz für mich - und 
außerdem bin ich heroben 
dem Chef (zeigt zum Him-
mel) schön nahe!

franz Lanz  
kennt den 
Schöckl von 
allen Seiten. 
Seit 37 Jahren 
– Sommer wie 
Winter – betreut 
er die Gäste im 
„s’ Wirtshaus am 
Schöckl“.

training. Für die Glockner-Etappe –  die 3 aus der Verkehrsinspektion I

sitz! Terrier „Kessi“ ist ständiger Schöckl-Begleiter von Siegfried Fritz.

Überflieger. Für Matthias Schreiner zählen nur die Kilometer.
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Zum EinkEhrEn und rastEn

alpengasthof am schöckl 
Tel.: 0 31 32 23 72, 
täglich geöffnet 
www.alpengasthofamschoeckl.at

s‘Wirtshaus am schöckl 
Tel.: 0 31 32 44 23
Dienstag - Sonntag geöffnet

stubenberghaus
Tel.: 0664 417 92 44, täglich geöffnet,  
www.stubenberghaus.at

Halterhütte
Tel.: 0 31 32 23 23 
Dienstag-Sonntag geöffnet

Johann-Waller-Hütte 
Tel.: 0316  82 62 65 
0664 639 12 32,  0699  81 88 5 341 
Freitag - Sonntag geöffnet

schöcklstube talstation
Tel.: 0 31 32 21 6 53
Mittwoch bis Sonntag geöffnet

sionist zwei bis drei Mal wö-
chentlich auf den Gipfel ge-
kommen – wenn nötig mit 
Regenschirm. Jetzt nimmt 
er oft die Seilbahn, aber das 
soll sich in Zukunft wieder 
ändern. Sein Cousin Valentin 
war sogar schon 444 Mal in 
einem Jahr oben. Um eine 
Bestzeit geht’s den meisten 
gar nicht, sagt Siegfried Fritz, 
es geht um das gemeinsame 
Erlebnis mit Freunden.
 Karin Hirschmugl
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Land unter! 
Hilfe zur 

Selbsthilfe
hochwasserereignisse nehmen zu. Die Profis der  

Grazer Feuerwehr geben tipps, was man selbst tun 
kann, wenn einem das wasser bis zum hals steht. 

Die furchtbaren Bilder 
aus den von Hoch-
wasser betroffenen 

Orten in ganz Österreich sind 
noch in Erinnerung. Auch in 
Graz wurden viele Gebiete 
durch schwere Unwetter in 
der Nacht vom 6. auf den 7. 
Mai von Wassermassen in Mit-
leidenschaft gezogen. Selbst, 
wenn bauliche Maßnahmen 
(die Mittelfreigebung für das 
Rückhaltebecken Petersbach 
wurde etwa im jüngsten 
Stadtsenat beschlossen) stetig 
stattfinden, vor jeglichem Un-
glück können sie die Grazer 
wohl nicht schützen. Allein 
beim letzten Hochwasserein-

satz in Graz waren 120 Man-
nen der Berufsfeuerwehr, 100 
Einsatzkräfte der freiwilligen 
Feuerwehren sowie 350 Mit-
arbeiterInnen der Holding im 
Dauereinsatz. Doch die Gra-
zerInnen sollen auch selbst 
dazu beitragen, Schlimmstes 
zu verhindern. 

Trockenübungen
Die Grazer Feuerwehr rät 
besonders jenen, die in ge-
fährdeten Gebieten (etwa 
Andritz, St. Peter) wohnen, 
in „trockenen“ Zeiten vorzu-
sorgen. Mit eigenen Damm-
balkensystemen oder Sandsä-
cken, die man auf der Wache 

hochwasserschutzJuni_2013BIG  12

Voller einsatz. Die Feuerwehr hilft bei Hochwasser im Eilzugstempo, mit anpacken können aber alle.
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oBr Ing. heimo Krajnz  
ist Einsatzdirektor bei der 
Grazer Berufsfeuerwehr.

Statt  
Katastrophen 
schauen, ist 
Nachbarschafts-
hilfe gefragt
Was macht der Feuerwehr bei 
Katastropheneinsätzen, wie 
dem Hochwasser im Mai, das 
Leben schwer?
Heimo Krajnz: Der Ka-
tastrophentourismus. Es 
kommen sogar Leute mit 
Kindern auf dem Arm zu 
hochwasserführenden Bä-
chen. Da wird noch ge-
filmt und auf Facebook 
geteilt. Es wäre allen mehr 
gedient, wenn man be-
troffenen Nachbarn hilft, 
anstatt sich und andere in 
Gefahr zu bringen.

Müssen jene, die Sperren 
nicht beachten, mit Konse-
quenzen rechnen? 
Krajnz: Ja, denn wir er-
richten Absperrungen ja 
nicht zum Spaß. Verwal-
tungsstrafen bis zu einer 
Höhe von 36.363  Euro 
sind möglich.

Wie werden eigentlich die 
Notrufe bei  Großschadensla-
gen abgearbeitet?
Krajnz: Die Notruflei-
tungen können von vier 
auf acht aufgestockt und 
bis zu 264 AnruferInnen 
in der Warteschleife, mit 
Hinweis auf ihre Reihung, 
gehalten werden. In einer 
Stunde werden bis zu 800 
Notrufe angenommen.

Süd in Haushaltsmengen 
abholen kann, werden im 
Ernstfall Türen, Fenster und 
Abgänge gesichert. Wertvolle 
Gegenstände sollte man nicht 
in Kellern oder Tiefgaragen 
stehen lassen.

Personenschutz geht vor
Selbst, wenn Haus und Hof 
von Wassermassen bedroht 
sind, hat bei Elementarereig-

aufmerksam sein. 
Wetter beobachten und 
Unwetterwarnungen ernst 
nehmen. Zur SMS-Alarmie-
rung kann man sich bei der 
Feuerwehr (Daten kommen 
von der ZAMG) anmelden. 
www.feuerwehr.graz.at
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1. schrItt

sichern. 
Auf www.feuerwehr.graz.at 
erkennt man per Ampelsys-
tem den aktuellen Gefah-
renstatus. Bei Gelb kann 
man etwa Autos noch aus 
Tiefgaragen bringen. Nichts 
Wertvolles im Keller lagern!
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2. schrItt

schützen. 
An gefährdeten Stellen 
(Fensterstöcke, Türstö-
cke, Abgänge) Barrieren 
errichten. Etwa mithilfe von 
Sandsäcken oder mobiler 
(vorbereiteter) Dammbal-
kensysteme.
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3. schrItt

hilfe rufen. 
Bei Gefahr in Verzug 
die Feuerwehr unter 122 
verständigen und genau 
schildern, (etwa: Tiefgarage 
ist überflutet). Bäche, Flüs-
se meiden, höher gelegene 
Stockwerke aufsuchen!

Fo
to

: H
ol

di
ng

 G
ra

z/
Ke

vi
n 

G
rie

ba
um

4. schrItt

schaden dokumentieren. 
Den Schaden fotografieren, 
die Versicherung verstän-
digen und den Privatscha-
densausweis bei den Ser-
vicestellen der Stadt Graz 
oder online www.agrar.
steiermark.at beantragen.
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5. schrItt

nissen der Schutz von Leib 
und Leben oberste Priorität. 
„Ab einer Wasserhöhe von 50 
bis 80 Zentimetern herrscht 
–je nach Fließgeschwindig-
keit – Lebensgefahr“, berich-
tet Oberbrandrat Ing. Heimo 
Krajnz von der Feuerwehr.
Wenn die virtuelle Gefah-
renampel auf Rot steht, dür-
fen etwa überflutete Keller 
und Tiefgaragen nicht mehr 

betreten werden. Keinesfalls 
sollte man sich neben Bä-
chen und Flüssen aufhalten. 
Wer wissen will, ob sein Haus 
oder seine Wohnung in einem 
gefährdeten Gebiet steht, der 
kann in der Abteilung Grün-
raum und Gewässer Einblick 
in die Überflutungspläne und 
in den Flächenwidmungsplan 
nehmen (siehe Infos links).  
 Verena Schleich

������������ �������

��������

hochwasserschutz

woher weiß ich, ob ich in einer 
Gefahrenzone lebe? 
Die Abteilung Grünraum und 
Gewässer (Tel. 0316 872-40 15 )
gibt Auskunft. Gemeinsam mit 
dem Land werden dabei auch 
Gebäudechecks angeboten, bei 
dem Profis feststellen, welche 
Maßnahmen im Vorfeld 
sinnvoll und machbar sind 
(Selbstbehalt von 70 Euro).  
Auch über Hora, das Programm 
der Versicherungen, kann man 
sich über das Gefährdungspo-
tenzial informieren.
www.hora.gv.at

wo gibt es sandsäcke?
Prinzipiell ist das Schlichten 
von Sandsäcken nur eine 
Akutmaßnahme. 39 Sandsack-
depots sind übers ganze 
Stadtgebiet verteilt. Über 
die Homepage findet man 
die nächstgelegenen Depots. 
Im Vorfeld kann man bei der 
Wache Süd, Alte Poststraße 412 
Sandsäcke in Haushaltsmen-
gen (max. 15 Stück) abholen. 
www.graz.at/gefahrenabwehr

wie schaut im Notfall die  
hilfe durch die Feuerwehr aus? 
Steht etwa das Wasser im 
Keller, 122 rufen, die Experten 
eruieren die Ursache und 
setzen Pumpen in Gang. Allein 
beim Hochwasser im Mai 
langten insgesamt rund 800 
Notrufe ein.

wo gibt’s Infos? 
Feuerwehr: Infos zu Gefah-
renampel, Depots, Pegel-
ständen, Maßnahmeplänen, 
Verlegeanleitungen für Sand-
säcke, Beratung: 0316 872 57 77, 
Notruf: 122
www.feuerwehr.graz.at 
 
Zivilschutzverband Steiermark: 
Allgemeine Gefahrendaten-
bank, Ratgeber Hochwasser, 
Alarm- und Warnsignale  
www.siz.cc
 
Grünraum und Gewässer: 
Maßnahmen zum Hochwas-
serschutz, Projekte, Gefahren-
situationen, Gebäudecheck.  
www.wasser.graz.at
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Herzklopfen      ist hier amtlich
Im Grazer Standesamt wird nicht nur die Liebe groß 
geschrieben. Die 17 Bediensteten begleiten Grazer- 
Innen sprichwörtlich von der Wiege bis zur Bahre.

heIraten In Graz

koSten: 
Ermittlung der Ehefähigkeit: 
50 Euro, bzw. 130 Euro, wenn 
Schriften aus dem Ausland 
zu beglaubigen sind, Ehe-
schließungen von Montag 
bis Freitag: 5,45 Euro sowie 
15 Euro für den Trauungssaal 
im Rathaus. An Samstagen 
beträgt die Eheschließungs-
gebühr 10,90 Euro.   

exkLuSIv-trauunGen  
Eheschließung außerhalb 
der Amtsräume: 54,50 Euro 
sowie 380 Euro an Kommis-
sionsgebühren. Die „Ivents 
Kulturagentur“ wurde für 
die Durchführung und Ko-
ordination der Exklusivtrau-
ungen beauftragt.

InfoS StanDeSamt 
Tel. 0 31 6 872-51 42, Joan-
neumring 6,  sowie „Ivents 
Kulturagentur“,  
Tel. 0316 22 52 38
www.graz.at/standesamt 
www.heiraten-graz.at

„amor“: Allein 
der Leiter des 

Grazer Standes-
amtes, Christian 

Schradenecker, 
vermählte be-

reits 1.400  
Pärchen.

Seitenweise. 
Seit 1938 werden 
die Ehebücher 
im Standesamt 
aufbewahrt, seit 
1939 auch die 
Geburten und 
Sterbebücher.
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Liebe liegt in der Luft, 
wenn die Standesbeam-
tInnen der Stadt Graz 

Brautleute fragen, ob sie mit-
einander die Ehe eingehen 
wollen und das „Ja“ einmal 
mit fester Stimme, einmal 
ganz leise, aber auch zitternd 
vor Aufregung oder Rührung 
ertönt. „Wegen des großen 
Andrangs werden Trauungen 
im 20-Minuten-Intervall vor-
genommen“, weiß der Lei-
ter des Grazer Standesamtes, 
Christian Schradenecker. Er 
hat bereits 1.400 Trauungen 
vorgenommen. Ob man ein 
Gefühl bekommt, welche Ver-
bindungen halten? „Sagen wir 
so, man hegt Vermutungen.“ 

Ein „Näschen“ für Ringe
Gemeinsam mit sieben wei-
teren KollegInnen darf er in 
Graz Trauungen vornehmen.
Im Vorjahr steckten sich in ih-
rem Beisein 828 Personen die 
Eheringe an die Finger. Wo-
bei selbst das nicht ganz rich-
tig ist. „Wir hatten auch schon 
Brautleute, die bei der Zere-

Serie:  

ÄMTER IM  
PORTRÄT

auLa aLte unI auLa karL-franzenS-unI

hIStorISch
Grundpackage: 1.950 Euro; 
400 Jahre alter, spätbarocker 
Saal in der Hofgasse 14. Info:  
0664 822 70 50, wolfgang.
otter@alte-universität.at 

GeSchIchtSträchtIG
Grundpackage: 1.330 Euro; 
1895 von Kaiser Franz Joseph 
eröffnet, Platz für 600 Per-
sonen, Info: 0664 846 31 41, 
gabriela.pirsch@uni-graz.at 

SchLoSS eGGenBerG
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royaL: Grundpackage: 
Planetensaal (3.000 Euro), 
Planetensaal und Kirche 
(4.20o Euro), Herrschafts-
gartl (2.040 Euro), Herr-
schaftsgartl & Kirche (3.000 
Euro), Info:  0664 80 17 95 32
marietta.schieraus@muse-
um-joanneum.at 

BotanIScher Garten meerScheInSchLöSSL

natürLIch
Grundpackage: 1.096 Euro; 
Trauungssaal im transpa-
renten Gewächshaus. Info: 
0664 846 31 41, gabriela.
pirsch@uni-graz.at 

LuStSchLoSS
Grundpackage: 1.096 Euro; 
Barocker Mittelsaal und 
idyllische Gartenanlage. 
Info: 0664 846 31 41, gabri-
ela.pirsch@uni-graz.at

St. veIter SchLöSSL
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romantISch: 
Grundpackage: 1.896 Euro 
Räumlichkeiten: Prunksaal, 
Kellergewölbe, Eventsaal oder 
Garten: Info: 0699 13 09 00 13, 
info@aiola.at

SchLoSSBerG
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hoch hInauS:
Grundpackage: 1.320 Euro; 
Traumhafter Ausblick von der 
Skybar über das Grazer Stadtge-
biet. Info: 0316 84 00 00, sandra.
koch@schlossberggraz.at 

oranGerIe pLaButScher SchLöSSeL
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mItten Im park
Grundpackage: 1.510 bis 
2.350 Euro; im Herzen der 
Stadt und im Burggarten. 
Info: 0316 877 41 27 martina.
haas@stmk.gv.at 

verzauBert
Grundpackage: 984 Euro; 
„Schlösserl im Wald“ mit 
Seerosenteich und Weinlau-
ben, Info: 0316 68 48 58,  
plabutscher@schloesserl.at 

monie Nasenringe austausch-
ten. Ein anderes Pärchen hat-
te am Hochzeitstag die Ringe 
vergessen. Ein Ring für die 
Braut stellte ein weiblicher 
Gast zur Verfügung. Den für 
den Mann borgte man sich 
beim Rathausportier aus. Für 
die Rechtsgültigkeit einer Ehe 
ist ein Ring allerdings nicht 
zwingend vorgeschrieben“, 
verrät Schradenecker. Eine 
normale Trauung dauert mit 
allem Drum und Dran 20 Mi-
nuten, wobei jedes Pärchen 
selbst Musik, egal, ob live 
oder von der CD, mitbringen 
kann. Im Standardrepertoire, 
das das Standesamt immer 
anbietet, führen der „Hoch-
zeitsmarsch“ sowie das „Ave 
Maria“ die Hitparade an.

Hoch-Zeit für besondere Orte
Die Hochzeiten an besonde-
ren Orten (siehe Infokästen) 
kommen bei verliebten Gra-
zerInnen immer besser an. 
Allein heuer wurden bereits 
37 gebucht, die nicht in den 
Trauungssälen am Joanneum-
ring oder im Rathaus stattfin-
den, sondern am Schloßberg 
(die beliebteste Location), 
im Schloss Eggenberg, der 
Alten Uni, der Orangerie, im 
St. Veiter und im Plabutscher 
Schlössl sowie – ganz neu – 
im Botanischen Garten,  in 
der Karl-Franzens-Uni oder 
dem Meerscheinschlössl. 
Nicht immer hängt der Him-
mel aber voller Geigen. „Wir 
führen auch Nottrauungen im 
Krankenhaus durch. Dort, wo 
es um Leben und Tod geht, 
ist das auch für uns nicht im-

Lebensbegleiter. Dieses Team „schupft“ das Grazer Standesamt – 
nicht im Bild Edith Kern, Eva Jagsch, Helga Harisson, Sonja Thomann.

„Ja, ich will!“ Allein heuer nutzten 37 Brautleute in Graz die Möglichkeit, sich an besonderen Orten (wie 
etwa hier von Waltraud Kratzer im Planetensaal des Schloss Eggenberg)  standesamtlich trauen zu lassen.

mer einfach“, berichtet Schra-
denecker. Auch ins Gefängnis 
kommen die Standesbeamten 
rund fünf bis zehn Mal im 
Jahr, um dort Häftlinge mit 
ihrer Liebsten zu verheiraten. 

Von der Wiege bis zur Bahre
Obwohl die meisten mit dem 
Standesamt Hochzeiten ver-
binden, so bietet es bei Wei-
tem mehr. „Wir begleiten die 
Menschen tatsächlich von der 
Wiege bis zur Bahre, sind  
außer für Eheschließungen 
auch für die Beurkundung 
von Geburten und Sterbefäl-
len zuständig. Es kam sogar 
schon vor, dass Standesbe-
amte Personen, für die sie die 
Geburtsurkunde ausstellten, 
später sogar trauten“, gewährt 
Schradenecker Einblicke. 
Graz bietet dabei übrigens 
besondere Services an. Zum 
einen können frischgebacke-
ne Eltern bereits im Kranken-
haus die Geburtsurkunde für 

ihren Nachwuchs bekommen 
und zum anderen werden 
Sterbebeurkundungen auch 
direkt über die Bestattungen 
abgewickelt. Somit ersparen 
sich die Angehörigen in einer 
ohnehin schwierigen Zeit ei-
nen Behördengang. Im Vor-
jahr wurden insgesamt 4.374 
Geburten und 3.222 Sterbe-
fälle registriert.  
Das Standesamt, das im 
Herbst übrigens vom Joan-
neumring 6 ins Amtshaus in 
der Schmiedgasse 26 über-
siedelt, ist außerdem für die 
Entgegennahme der gemein-
samen Obsorge, für Namens-
veränderungen beziehungs-
weise für das Namensrecht 
zuständig. „Allein hier gibt es 
seit 1. April über 40 verschie-
dene Varianten, wie Dop-
pel- bzw. Mehrfachnamen 
geschrieben werden können, 
eine echte Herausforderung!“, 
so Schradenecker. 
 Verena Schleich
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wasserschätze Posthorn-
schnecke und Kaulquappe kann 
man im Trockenen beobachten, 
danach wieder ins Wasser geben!

Ohren auf! Wer ein fiepen-
des „Kröchz“ hört, kann darauf 
schließen, dass ein Blässhuhn in 
der Nähe ist.

erblüht Die Gelbe Wasser-
schwertlilie ziert viele heimische 
Teiche.

Quak! Süße Hüpfer sind die 
Fingernagelgroßen Frösche, die 
man ganz leicht mit der Hand 
fangen kann.

wildes graz wildes graz big  Juni_2013Juni_2013big  1716

eintauchen in stille wasserwelten ist gefragt. denn rund 130 teiche im grazer stadtgebiet bieten 
vom aussterben bedrohten tierarten wie wechselkröte und laubfrosch unterschlupf.

Im Mittelalter dienten sie Mön-
chen als Fischteiche und waren 
vor 100 Jahren beliebter Bade-
platz. Nunmehr ist der geschützte 
Landschaftsteil (1,46 Hektar)  Lai-
chort vieler Frosch- und Kröten-
arten sowie des Feueresalaman-
ders. Bründlgasse, Buslinie 33/
Haltestelle Grottenhof.

Am Bekanntesten: der Hilmteich Biotop statt Fischgründe: BründlteicheDas größte Schutzgebiet: Eustacchio-Teiche
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Einst als Ziegelteiche in Be-
trieb, erstrecken sich Feucht-
biotope auf 6,5 Hektar des 
geschützten Landschafts-
teils. Neben dem einmaligen 
ökologischen Wert haben 
sie auch eine klimaregula-
torische Wirkung, St. Peter 
Pfarrweg 30/35. Linie 6.Fo
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: K

K

uietsch-quatsch, 
quietsch-quatsch 
tönen die Gummis-
tiefel beim Lokal-

augenschein beim Rielteich 
in Andritz durch den Gatsch. 
Im Schlepptau eine neugieri-
ge 7-Jährige und der Grazer 
Naturschutzbeauftragte Dr. 
Wolfgang Windisch. Viele 
GrazerInnen ahnen nichts 
vom Dornröschenschlaf der 
verzauberten Teichlandschaf-
ten, die in Graz gar nicht so 
selten auftauchen. „Rund 130 
Teiche im Stadtgebiet – da 
sind Gartentümpel nicht mit-
gerechnet – dienen als Reser-
vate für Tiergemeinschaften. 
Besonders für Amphibien, die 
samt und sonders vom Aus-
sterben bedroht sind, stellen 
sie existenzielle Lebensräu-
me dar“, erklärt Windisch. 
Prominenteste Beispiele sind 
etwa der Feuersalamander für 
Quelltümpel oder die Wech-
selkröte (siehe Foto rechts). 

Feuchtbiotope unter Naturschutz 
Feuchtlebensräume wie der 
Rielteich wurden mit tatkräf-
tiger und finanzieller Unter-
stützung der Stadt Graz nicht 
nur unter Naturschutz gestellt, 

Der wohl bekannteste Gra-
zer Teich ist 4.000 m2 groß. 
Er ist beliebtes Ausflugs- 
ziel mit Spazierwegen, 
Waldschule, Waldlehrpfad, 
Kletterpark, Kinderspiel-
platz, Bootsverleih. Erreich-
bar mit Straßenbahnlinie 1, 
Hilmteichstraße 70.Fo

to
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sondern auch zum Naturer-
lebnispark für   kindliche For-
scherInnen umfunktioniert. 

Alles, was kreucht und fleucht 
„Bewaffnet“ mit Käscher und 
Lupenbecher erleben bereits 
die Jüngsten, mit welcher 
Vielfalt Fauna und Flora im 
und am Teich Wellen schla-
gen. Die Ausbeute der „Expe-
dition“, und zwar binnen we-
niger Minuten: ein Minifrosch, 
nicht größer als ein Daumen-
nagel, Dutzende Kaulquap-
pen, eine Posthornschnecke, 
ein Rückenschwimmer (Wan-
ze, die sticht), Gelbe Wasser-
schwertlilien, ein Blässhuhn, 
Libellen und Wasserlinsen, 
die einen grünen Teppich 
über die Wasseroberfläche 
spannen. Ein „Miniversum“, 

gefährdet   Die Wechselkröte steht auf  
 der Roten Liste der bedrohten  
 Tierarten.

grösse  Männchen: bis 8 cm 
 Weibchen: bis 10 cm 

nachwuchs  2.000 bis max. 15.000 Eier wer- 
 den in zwei bis vier Meter lan- 
 gen Laichschnüren am Teich- 
 grund abgelegt.

rielteich Beim Naturerleb-
nispark (5 Hektar) in Andritz 
steht der Rielteich unter 
Naturschutz. Er ist Heimat 
von Libellen, Amphibien und 
Wassertieren, Buslinie 53, 
Haltestelle Oberandritz,  
Statteggerstr. 38. 
www.naturerlebnispark.at

tiPP

      In Graz wird gern im    Trüben gefischt
feucht-fröhlich. Der unter Natur-
schutz stehende Rielteich ist eine 

Oase für junge ForscherInnen.

mitten im Stadtgebiet. Die 
trüben Wasserflächen samt 
ihrer Tier- und Pflanzenwelt 
haben ihre Existenz übrigens 
dem Menschen zu verdanken, 
erklärt der Naturschutzbeauf-
tragte: „Ein Teich ist ein künst-
lich angelegtes Stillgewässer, 
im Gegensatz zu einem See, 
der ein natürliches Stillge-
wässer darstellt. Ursprünglich 
dienten viele dieser Gewässer 
in Graz zur Eisproduktion, 
waren als Löschteiche zur 
Bekämpfung von Bränden 
angelegt oder sind Überbleib-
sel einstiger Lehmgruben für 
den Ziegelabbau.“ Der Bo-
gen reicht von historischen 
Anlagen wie dem Hilmteich 
bis zu den naturnahen Teich-
landschaften der Eustacchio-
gründe im Westen oder den 

Bründlteichen im Südosten 
der Stadt, die als geschützte 
Landschaftsteile sowohl der 
Naherholung für Menschen 
als auch als Lebensraum für 
viele Tierarten dienen.    
 Verena Schleich

die PrObleMe  
Viele Teiche werden 
als Müllabladeplatz 
missbraucht. Auch Gold-
fische und Rotwangen-
schildkröten werden oft 
ausgesetzt. Sie verdrän-
gen heimische Arten.  
Exzessives Entenfüttern 
lässt Teiche kippen.

bitte nicht!

infO
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„wassernixe“. Angelika Kern 
gilt als Teichexpertin, sie hat 
auch den ORF-Teich gestaltet.

Wer einen  
Teich hat,  
hat keine  
Gelsenprobleme
Worauf muss man achten, 
wenn man einen Teich will?
Kern: Ist ein Teich richtig 
angelegt, wird man ein 
kleines Paradies für Vö-
gel, Amphibien und viele 
Insekten schaffen, Gelsen 
werden keine Chance ha-
ben, weil viele Fressfein-
de vorhanden sind.

Worauf muss man sich 
gefasst machen? 
Kern: Teiche ziehen Frö-
sche an und die haben 
recht laute Balzrufe. Man 
sollte also vorher mit den 
Nachbarn reden. Meist ist es 
eine Sache der Einstellung.

Was sind die häufigsten 
Fehler beim Teichbau?
Kern: Oft werden Teiche 
zu flach, zu seicht ange-
legt. Dadurch erwärmen 
sie zu stark. Als Pflanz-
substrat wird immer noch 
Kies verwendet, dadurch 
wachsen Wasserpflanzen 
schlecht, aber Algen gut.

Welche Pflanzen sind  
besonders dankbar?
Kern: Die gelbe Wasser-
schwertlilie, Hechtkraut, 
Fieberklee und die Köni-
gin – die Seerose.

Kern – Architektin der Natur, 
Einödhofweg 20, 0316 46 16 51
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gefährdete schönheit Der 
Feuersalamander ist auch in 
Grazer Quelltümpeln heimisch. 
Er steht ebenfalls auf der Roten 
Liste der bedrohten Tierarten.

Q
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sommer-führungen

JulI 
12. 7. Graz 2003 – Kultur-
hauptstadt, was kam, 
was blieb?, 19. 7. Religiöse 
Vielfalt – von Mormonen 
zu Schutzengeln, 26. 7. Alles 
auf Schiene, Annenstraße, 
Nahverkehrdrehscheibe. 

augusT  
2. 8. Liebesgeschichten und 
Heiratssachen, 9. 8. Kostba-
res Graz – süße Versuchun-
gen und andere Genüsse, 18. 
8. Buntes Treiben in Gries, 
23. 8. Die Oberstadt, 30. 8. 
Wege zur Kraft – gestern 
und heute.

Infos 
Das Programm wird auch 
im September und Oktober 
weitergeführt. Am 11. 10. 
mit einer weiteren Roseg-
ger-Führung. Preise für 
Spaziergänge: 7 Euro (2 Std.), 
Busfahrten: 17 Euro
(4 Std.), Info: 0316 58 67 20, 
www.grazguides.at

anziehend: Station im Steiri-
schen Heimatwerk (Sporgasse 
23), wo derzeit Rosegger-Janker 
(449 Euro), Rosegger-Rock (395 
Euro) und Rosegger-Schirm 
(19,90 Euro) verkauft werden. 

2

schnittig: Am Bischofsplatz 1, 
dort wo heute eine Schere auf 
einen Friseur hinweist, war einst 
ein rauch- und alkoholfreies 
Gasthaus, das er in der Zeitschrift 
„Heimgarten“ sehr lobte.

3

auf Touren: Constanze Benque 
(l.) und Sigrid Rahm (r.) von den 
GrazGuides führ(t)en auch als 
Rosegger-Expertinnen interes-
sierte GrazerInnen durch Roseg-
gers Graz.

1

Durchblick: GrazGuides-Chefin 
Sigrid Alber zeigt die von der 
Pachleitner-Group entwickelte 
Rosegger-Sonnenbrille (179 Euro).  
Der Dichter war kurzsichtig, hat-
te beidseitig sechs Dioptrien.

stummer zeuge: Das Roseg-
ger-Denkmal im kleinen Roseg-
ger-Garten schräg gegenüber 
des Opernhauses erinnert an den 
Volksdichter, der 53 Jahre in Graz 
lebte und wirkte.

4 5
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zeitzeuge:  34 Jahre lang wohnte er 
in der Burggasse 16, doch auch in 
der Elisabethstraße, der Sackstraße 
und der Parkstraße lebte Rosegger, 
der neben Jules Vernes der meist 
gelesene Autor seiner Zeit war.

7

In stein gemeißelt: Die Inschrift 
Burggasse 16 erinnert an den 
Dichter, der sich zu Anfang noch 
Roßegger schrieb, dann Rossegger 
und zum Schluss, um nicht ver-
wechselt zu werden, Rosegger.

6

ausklang: Stimmungsvoll das 
Ende der Rosegger-Tour, bei der 
David Zottler den Dichter mimt 
und Sibylle Gauby und Gisella 
Rauscher (v. l.) ein vertontes 
Gedicht zum Besten geben.

8
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stadtpflanze. Berühmt wurde Peter Rosegger, 
der vor 170 Jahren geboren wurde, mit seinen 
Geschichten über die Waldheimat. 
Dennoch war er ein moderner 
Stadtmensch, lebte er doch 53 Jahre  
ang in Graz.  Er beschwerte sich 
über die hiesige Luftverschmutzung 
und setzte sich für den Erhalt 
des Mariagrünerwaldes 
und für soziale 
Gerechtig- 
keit ein. Hört man den Na-

men Peter Rosegger, 
drängt sich gleich 

das Bild einer verschnei-
ten Waldlandschaft auf und 
man denkt unweigerlich da-
ran, wie er „Christtagsfreu-
de holen ging“. Dass er 53 
Jahre seines Lebens in Graz 
verbrachte und dabei nicht 
nur eine (weibliche) Fange- 
meinde um sich scharte, son-
dern sich massiv für soziale 
Verbesserungen einsetzte und 
sogar eine Medienkampag-
ne für den Erhalt des Waldes 
in Mariagrün startete, ist nur 
wenigen bewusst. Deshalb 
wählten die GrazGuides rund 
um Sigrid Alber für ihre Graz 
für Grazer-Touren im Roseg-
ger-Jubiläumsjahr im Mai auch 
das Thema „Waldbauernbub 
oder Stadtmensch“ (zweiter 
Termin im Oktober). Constan-
ze Benque und Sigrid Rahm – 
stilecht – in neu aufgelegten 
Rosegger-Jankern gekleidet, 
geben bei der Tour Einblicke 

in das Leben, das Schaffen 
und das Wirken des Ausnah-
medichters. Die Themen Lie-
beleien und Romantik, die Ei-
senbahn, Gesundheit, Musik, 
Bildung, Kirche und Kulinarik 
werden dabei beleuchtet. So 
erfährt man etwa, dass Roseg-
gers erste Wohnung in Graz in 
der Sackstraße 31 war, gegen-
über dem heutigen Schloß-
berghotel. Das Haus existiert 
allerdings nicht mehr, es wur-
de im Zuge der Errichtung 
des Kais geschliffen. 

Tägliche Schloßbergtour
Auch in der Elisabethstraße, 
der Parkstraße und der Burg-
gasse 16, in der er 34 Jahre 
lebte, wohnte der Dichter der 
– so es seine angeschlagene 
Gesundheit zuließ – jeden Tag 
auf den Schloßberg spazierte. 
Seine erste Frau, Anna Pichler, 
die ein glühender Fan seiner 
Werke war, lernte Rosegger in 
Krieglach kennen und heira-
tete sie am 13. Mai 1873  in 

Der Waldbauernbub 
als Stadtmensch
auf den spuren des großen heimatdichters Peter  
rosegger wandeln auch die grazguides und zeich-
nen dabei das Bild eines modernen aktivbürgers.

Graz – besonders passend 
– im Wald in Mariagrün. Im-
mer wieder lesen die Graz- 
Guides aus den Werken Ro-
seggers, der – obwohl er nur 
eineinhalb Jahre Schulbildung 
genoss – sogar 1913 für den 
Literatunobelpreis nominiert 
war. Am Ende der Führung 
geben nicht nur Sibylle Gau-
by und Gisella Rauscher das 
vertonte Rosegger-Gedicht 
„Häst sulln a Glöckerl wern“ 
zum Besten, sondern es wird 
der Dichter sogar zum Leben 
erweckt – in Gestalt von Da-
vid Zottler.  Verena Schleich

graTIs-führung
Die GrazGuides laden 5 BIG- 
LeserInnen zu Gratis-Touren 
von „Graz für Grazer“ ein. An 
big@stadt.graz .at, KW „Füh-
rungen“ eine E-Mail senden.

Bonus
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erUnternehmen wie auch Mit-
arbeiterInnen profitieren von 
dieser Offensive der Graz 
Linien. Die Unternehmen 
bieten damit eine nachhal-
tige Sozialleistung, die als 
„Fringe Benefit“ und somit 
als Betriebsausgabe gerech-
net werden kann, wenn es 
die jeweilige Steuersituation 
erlaubt. Die MitarbeiterIn-
nen wiederum können die 
öffentlichen Verkehrsmittel 
mit dem Jobticket benützen, 
ohne es als Sachbezug ver-
steuern zu müssen.

Mehrere Varianten zur Auswahl 
Die Graz Linien bieten für 
das Jobticket mehrere Vari-

anten an: einerseits das Be-
nützen von Bim und Bus in 
allen erforderlichen Zonen 
des Steirischen Verkehrsver-
bundes für ein halbes oder 
ein ganzes Jahr mit und 
ohne Nutzung von Park & 
Ride-Plätzen.
 
Beratung und E-Mobility-Tests
Eine andere Möglichkeit ist 
ein Mobilitätsgutschein, der 
je nach Wunsch des Unter-
nehmens auf eine persona-
lisierte Jahres- oder Halb-
jahreskarte lauten kann oder 
einen variablen Wert von 
beispielsweise 200 Euro hat, 
der schließlich beim Kauf 
der Karte gutgeschrieben 

Das Jobticket hat Vorteile für alle
umweltfreundlich, nachhaltig und günstig, weil steuerschonend – diese eigenschaften vereint das 
Jobticket der graz linien. schon über 500 mal wurde es seit der einführung im frühjahr verkauft. 

BEZAHLTE ANZEIGE

wird. Neben diesen Grund-
paketen können für die 
MitarbeiterInnen über Zu-
satzpakete auch interessante 
Leistungen wie Beratungsta-
ge zum Thema „Öffentlicher 
Verkehr“ sowie E-Mobili-
ty-Testtage in Anspruch ge-
nommen werden.

INFORMATIONEN UND VERKAUF:
Holding Graz Linien – Vertrieb 
Tel.: +43 316 887-4231 oder 
vertrieb@holding-graz.at
www.holding-graz.at 
www.bmf.gv.at



BIG  Juni_2013 21

Tiki-taka! Beim Städtetag in Wels ließ es sich 
Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl nicht neh-
men, Bundespräsident Dr. Heinz Fischer beim 
Tipp-Kick-Fußball herauszufordern. Wie es aus-
gegangen ist? Wir schätzen: unentschieden!

Umweltschutz ist 
(k)ein Kinderspiel

Kick-off für die Städte

Sommer, Palmen 
Sonnenschein – was 
kann schöner sein? 
Vizebürgermeisterin 
Dr. Martina Schröck 
und Stadtrat Detlev Ei-
sel-Eiselsberg machen 
Lust auf Urlaub in 
Graz und präsentier-
ten ein mannigfaltiges 
Ferien- und Sportpro-
gramm, siehe S. 36

Animateure

Stadtrat Mag. (FH) Mario  
Eustacchio krempelte 
höchstpersönlich die Ärmel 
hoch und packte bei der 
Übersiedelung seines Büros 
selbst mit an. Gemeinsam 
mit seinen KollegInnen ist er 
nämlich in den ersten Stock 
des Grazer Rathauses um-
gezogen. Dorthin, wo bis vor 
Kurzem noch die Büros der 
Steiermärkischen Sparkasse 
beheimatet waren.

Mit Sack und 
Pack gesiedelt

Volksrock 'n' Roller als Goldjunge

BIG im Bild
Diese Herren sind 
mit allen Wassern 
gewaschen: Das 
stellten DI Robert 
Wiener, Dr. Wolf-
gang Windisch, 
Rudolf Ziegelbe-
cker, Franz Macher, 
Bürgermeister 
Mag. Siegfried 
Nagl, Adolf Pelli-
schek, DI Christian 
Purrer und Mag. 
Günter Hirner (v. l.) 
bei der Eröffnung 
des Naherholungs-
gebietes Auwiesen 
im Süden von Graz 
unter Beweis (und 
hatten dabei sicht-
lich ihren Spaß ...)

Fo
to

: S
ta

dt
 G

ra
z/

Fi
sc

he
r

Fo
to

: S
ta

dt
 G

ra
z/

Fi
sc

he
r

Fo
to

: M
ar

ku
s W

ac
he

Hitparadenstürmer Andreas Gabalier verewigte sich im 
Goldenen Buch der Stadt Graz und schlug dabei stolze Töne an.

Auch „lustige Holzha-
ckerbuam“ kamen auf 
den Hauptplatz, als der 
Stadt beim heurigen 
Waldfest im besten Sinne 
der Baum aufgestellt wur-
de. Die Natur begeisterte.

Von wegen das Kind mit dem 
Bade ausschütten. StR DI Dr. 
Gerhard Rüsch (l.) eröffnete 
auch heuer das Kinderbad in 
der Gaswerkstraße, in dem 
man sich täglich von 10 bis 
18 Uhr gratis abkühlen kann.

Bär(t)iges Fest

Badestart für KidsGartenparty für besondere Familien

Zauberhaft präsentierte sich zum mittlerweile dritten Mal das 
Pflegeelternfest, zu dem Bürgermeister-Stellvertreterin Dr. Mar-
tina Schröck geladen hatte. Nebst Spiel und Spaß – vor allem mit 
Clown Jacko – kam auch der Dank an die Pflegeltern nicht zu kurz, 
die sich für Kinder und Jugendliche stark machen. Fo
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Mit spielerischem Begreifen 
will Stadträtin Lisa Rücker 
die jungen GrazerInnen auf 
Touren bringen. Aus diesem 
Grund unterstützt sie unter 
anderem das Umweltspielmo-
bil von „Fratz Graz“. Das elek-
trobetriebene Lastenfahrrad  
hat Spiel- und Experimentier-
materialien zu den Themen 
„Alternative und erneuerbare 
Energie“ sowie „Fein, kein 
Staub“ mit an Bord.
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Menschen im Blickwinkel

Geschenk 
Franz Mayr- 
Melnhof 
schenkte beim 
Waldfest dem 
Kindergarten 
Arlandgrund 
ein Spielhaus 
ganz aus Holz.
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Kulturgenuss
Ljubljanas Bgm. 
Zoran Janković 
schrieb sich ins 
Goldene Buch 
ein und machte 
dabei Werbung 
für das „Ljublja-
na-Festival“.
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Streitkultur
Elke Pölzl freute 
sich als Projekt- 
leiterin über die 
„Iris“, den Preis  
für Konfliktkultur,  
mit dem der Ma- 
gistrat ausge-
zeichnet wurde.
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Edelfeder 
Die gebürtige 
Kroatin Ivana 
Sajko wird die 
neue Stadt-
schreiberin. Ab 
September löst 
sie somit Dana 
Ranga ab. 
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Runde Sache 
Anlässlich sei- 
nes 50. Ge- 
burtstages 
bekam Pianist 
Markus Schir- 
mer das Ehren- 
zeichen der 
Stadt in Gold.
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Nachtrag
Eigentlich 
hätte Pecs Bgm. 
Zsolt Páva sich 
bereits 2010 ins 
Goldene Buch 
eintragen sol-
len, das holte er 
nun nach.
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Austausch
Christine 
Deisenberger 
ist eine jener 
StipendiatIn-
nen, die es in 
die Grazer 
Partnerstadt 
Montclair zieht.
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Plitsch-
Platsch!
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„Go for Gold“, der Song 
des Grazers Andreas Ga-
balier hatte nicht nur als 
offizieller Ski-WM-Song 
für Schladming Gültigkeit, 
sondern war auch im Rat-
haus Programm. Der be-
liebte Hitparadenstürmer 
verewigte sich nämlich 
auch im Goldenen Buch 
der Stadt Graz mit einem 
seiner begehrten Auto-
gramme. Dabei zeigte er 
sich sogar ein wenig ge-
rührt: „Als Grazer macht 
es mich stolz, dass mir 
diese Ehre zuteil wird.“ 
Den musikalischen Durch-
blick hatten sodann auch 
Bürgermeister Mag. Siegfried 
Nagl, seine Stellvertreterin Dr. Mar-
tina Schröck sowie die Stadträte DI 
Dr. Gerhard Rüsch und  Mag. (FH) 
Mario Eustacchio, als sie kurzer-
hand die rot-weiß-rot karierte 
Gabalier-Brille aufsetzten.
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Einer der längsten 
straßen der stadt ist den 
meisten Grazerinnen nur 
als (zu) schnell durch-
querte Ein- und aus-
fahrtsstraße bekannt. 
selbstverständlich hat 
auch die Wiener straße 
ihre Geschichte.

U nsere Wiener Stra-
ße, man beachte die 
richtige Schreibwei-

se (getrennt und ohne Bin-
destrich), hat dutzende Na-
mensschwestern. 
Die Mehrheit dieser füh-
ren, Sie haben es vermutet, 
in Richtung Wien. Manch-
mal stimmt das nicht so 
ganz, so wie bei ausländi-
schen Wienerstraßen, etwa 
jene in Berlin oder Dresden.  
In der Slowakei und in Slo-
wenien gibt es Übersetzun-
gen des Wortes Wiener-
straße. In Triest kann man 
auf einer Strada per Vienna 
fahren. Die längste Straße 
dieses Namens ist 326 Kilo-
meter lang und führt von der 
Staatsgrenze bei Salzburg bis 
nach Wien. Sie trägt als ehe-
malige Bundesstraße auch 
die Bezeichnung B 1.

3.500 wohnen hier
Fast vier Kilometer lang führt 
unsere Wiener Straße vom 
Lendplatz bis zum Autobahn-
zubringer Graz Nord. Beim 
EKZ Shopping Nord (2008) 
biegt  die Wiener Straße über 
die (Neue) Weinzödlbrücke 
aufs linke Murufer und führt 
dann nach links (= Norden) 
abbiegend bis zur Stadtgren-
ze (Gratkorn). Der Andritzer 
Wiener Straße parallel ver-
laufen Reste der alten Wein-
zödlstraße. Die Weinzödl-
brücke (Stampfbeton und 
Eisenbeton, 1918) ist denk-
malgeschützt und dient auch 
dem Werksbahnverkehr zur 
Andritzer Maschinenfabrik. 
Insgesamt vom Lendplatz 
bis Gratkorn misst die Straße 
laut Magistrat 7.357 Meter. Als 
ehem. Bundesstraße sind wir 
hier auch auf der B 67 un-

wohnte neue und fast gera-
de Wiener Straße. Das 1933 
errichtete Gemeindeamt von 
Gösting (Wiener Straße 165) 
war hier einer der ersten 
städtisch anmutenden Ge-
bäude. Ganz anders – eher 
vorstädtisch –  war die Straße 
nördlich des Lendplatzes. Ein 
wichtiger Betrieb war hier (s. 
Papiermühlgasse) die Dru-
ckerei Leykam. Erst ab dem 
Ende des 19. Jh. säumten ty-
pisch städtische Gebäude die 
Straße. 

Erwähnenswertes 
Unter der Nr. 10 unserer
Straße findet man auf 2.500 
m² das Schloss- und Schlüs-
selmuseum der Schell-Collek-
tion. Erwähnt gehört auch die 
im Werkbundstil 1930 errich-
tete Fröbelschule, das ehem. 
Mühlgangbad, das Hirten-
kloster (1858, nun tlw. Behin-
dertenheim), das Elektrizitäts-
werk Franz (1903, zuvor hier 
die Jesuitenmühle) und die 
koptische Kirche (2004) mit 
dem Gemeindehaus in der 
ehem. Kleiderfabrik. 2008 war 
der erste Bauabschnitt der 
Hirtenklostersiedlung („Woh-
nen im Park“) mit einem 
bunten Mix an Bewohner be-
zugsfertig. An Stelle des Hau-
ses Wiener Straße 189 befand 
sich bis 1938 das Linienamt 
(Stadtmaut) und auf der Höhe 

von und nach Graz zuge-
nommen. Den Tunnel passie-
ren täglich 30.000 bis 40.000 
Fahrzeuge. Bei Tunnelsperre, 
und die gibt es relativ häu-
fig, ist der Stau in der Wie-
ner Straße beträchtlich bis 
ärgerlich. Die Straße ist auch 
ein zentraler Verkehrsträger 
für Gösting und im Norden 
des Bezirks Lend. Das lässt 
das Leben und Wohnen hier 
nicht sehr angenehm erschei-
nen. Positiv schlägt das Wirt-
schaftsangebot zu Buche. 
Auch weht häufig ein frischer 
Wind. Gut, wenn dieser nicht 
geruchs- und staubbelastet 
ist. Noch schlimmer wäre es 
nach der Planung der „Eggen-
berger-Autobahn-Trasse“ ge-
kommen. Diese wäre ja auch 
quer durch Gösting verlaufen. 

Mit der Straßenbahn unterwegs
Die ambitionierte Gra-
zer-Tramway-Gesellschaft 
überschritt mit ihrer Linien-
planung schon früh die alte 
Stadtgrenze mit der Maut. 
Ab 1901 fuhr die „Elektri-
sche“ vom Lendplatz bis zum 
Schloss Gösting. Ihre Strecke 
führte vom Lendplatz kom-
mend über die Wienerstraße. 
Diese Verbindung war für 
Göstings Entwicklung sehr 
wichtig und betonte die zen-
trale Achse der Wiener Stra-
ße. Die Linie VIII wurde 1912 
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zum „3er“ und blieb dies 
bis zur ihrer schrittweisen 
Einstellung. Ab Ende 1955 
konnte man von der Stadt 
nur mehr bis zur Ibererstraße 
fahren. Im April 1957 endete 
der „3er“ an der Kreuzung mit 
dem Bahnhofgürtel und drei 
Monate später war diese Linie 
mit ihrer direkten Verbindung 
zum Jakominiplatz überhaupt 
Geschichte. Sicher ein Verlust 
für Gösting. Allerdings hat-
te sich der Schwerpunkt des 
öffentlichen Verkehrs damals 
schon auf Autobusse verla-
gert. Die Gleisstrecke an der 
östlichen Seite der Wiener 
Straße wurde zu einem Teil 
des nun stark steigernden Au-
toverkehrs. Ohne die Wiener 
Straße wäre der Norden der 
Stadt für uns alle nicht das, 
was er ist. 

terwegs. Bei der Fröbelgasse 
(siehe Fröbelschule, 1930) 
ist die Wiener Straße aller-
dings dem Namen und dem 
Verkehr nach kurz unterbro-
chen. In 156 Häusern entlang 
der Wiener Straße gibt es 
zumindest eine Wohnpartei. 
Insgesamt werden hier 3.142 
Haupt- und 383 Nebenwohn-
sitze gezählt. Das sind so vie-
le Bewohner, wie im I. Bezirk 
leben!

Vom Kommen und Gehen
Über die Alte Weinzödlbrü-
cke zogen seit dem 16. Jh. 
Reisende, Kaufleute und Sol-
daten aus und nach Graz. Im 
Mai 1945 verließ die Deutsche 
Wehrmacht über die Wiener 
Straße die Stadt. Danach wur-
den am Gelände des heutigen 
EKZ Shopping Nord eine Zeit 
lang schrottreife Dampflo-

komotiven abgewrackt. Die 
historische Wiener Straße (19. 
Jh.: Poststraße, k. u. k. Haupt-
kommunikationslinie Wien- 
Triest) führte über die seit 
Jahrzehnten nicht mehr vor-
handene Alte Weinzödbrücke 
(Maut!) und in einem Bogen 
durch Altgösting bis sie an 
der Grenze Gösting-Gries in 
die gegenwärtige Straßen-
führung einschwenkte. Die 
Göstinger Au östlich der al-
ten Wiener Straße blieb lange 
unverbaut. Hier gab es Wald, 
Landwirtschaft und hin und 
wieder Volksfeste und Über-
schwemmungen. Die Grazer 
Garnison übte hier und sogar 
frühe Flugzeugvorführungen 
gab es in der Au. Der Mühl-
gang entwickelte sich zum 
Energiegeber für Betriebe. 
Erst im 19. Jh. verlagerte sich 
der Verkehr auf die uns ge- Wirtschaft einst. Farbenfabrik Zankl in Gösting und das Kaufhaus Modenmüller vor zwei Generationen.
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Sind Sie ein großer Fan von 
„Graz historisch“? Professor 
Kubinzkys Buch „Histori-
sches aus Graz“ (Leykam) 
mit rund 100 Beiträgen aus 
zehn Jahren BIG, ist längst 
vergriffen. Sie können noch 
eines gewinnen. Senden Sie 
uns eine E-Mail an: 
big@stadt.graz.at

iNFoder Schippingerstraße liegt 
das Gelände des Heimgar-
tenvereins „Langensiepen“. 
Zwei ehem. Industriestand-
orte drängen dem kritischen 
Beobachter die Frage nach 
ihrem Mülllager auf. Es sind 
dies die ehem. Farbenfabri-
ken Reininghaus und Zankl 
(1893-1955). Letzte war einst 
ein Paradeunternehmen und 
in ihren besten Tagen angeb-
lich die größte Farbenfabrik 
Österreich-Ungarns. Reste der 
typischen Industriearchitek-
tur der Wende 19. aufs 20. Jh. 
sind nun in ein Wohnbaupro-
jekt integriert (Zanklstraße). 
Die Bischofsiedlung (1969) 
mit den Hausnummern 256-
260 war bei ihrer Entstehung 
ein frühes Beispiel hoher 
und großer Stadtrandsied-
lungen. Die nun aufgestock-
te „Münz-Villa“ (Nr. 365) aus 
dem Jahr 1921 zeigt architek-
tonische Qualität. 

Autos, Autos, Autos
Durch Jahre war ein Teil der 
Wiener Straße auf der be-
rühmt berüchtigten Gastar-
beiterstrecke an manchen Ta-
gen extrem überlastet. Aber 
auch sonst gab es überregio-
nal und international viel Ver-
kehr. Der zehn Kilometer lan-
ge Plabutsch-Tunnel (1987) 
schuf Abhilfe. Allerdings hat 
inzwischen der Zielverkehr 
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von 
Prof. Dr. Karl-Albrecht Kubinzky

Wer kennt sie nicht,  
unsere Wiener Straße?

Mühlgangbad. In der Wiener Straße um 1905 wurde am Mädchentag eine Nichtschwimmerin „geangelt“.
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sattler. Georg Bäck, 1910.



BIG im Gespräch

Im Gespräch. Bischof Dr. Egon Kapellari setzt stark auf den interreligiösen Dialog: „Dieser ist ein wesentlicher Faktor für den Weltfrieden.“

Verbunden. Als Hochschulseel-
sorger mit dem späteren Papst 
Benedikt, Joseph Ratzinger (1967) 

Dr. Egon  
Kapellari, 77 
Jahre, seit 2001 
Bischof der 
Diözese Graz-
Seckau.

Interreligiöser Dialog ist 
steter Wegbegleiter

•	 Aufgewachsen in Leoben, 
studierte Kapellari in Graz 
Rechtswissenschaften, 
wurde 1957 promoviert. 
Anschließend studierte er 
Theologie.

•	 Die Priesterweihe empfing 
Kapellari im Juli 1961 im 
Grazer Dom. 

•	 Von 1962 bis 1964 arbeite-
te er als Kaplan in der Kal-
varienbergpfarre und dann 
bis Ende 1981 Hochschul-
seelsorger für die Grazer 
Unis. „Dabei habe ich fast 
18 Jahre lang täglich den 
interreligiösen Dialog 
geführt. Da hat man nicht 
nur über soziale Fragen 
geredet, sondern dahinter 
auch die Kulturen und die 
Religionen der Studieren-
den kennengelernt.“ 

•	 Im Jänner 1982 erhielt  
Kapellari im Dom von 
Klagenfurt von Erzbi-
schof Karl Berg sowie den 
Bischöfen Johann Weber 
und Maximilian Aichern 
die Bischofsweihe. Er leite-
te die Diözese Gurk. 2001 
wurde Kapellari Bischof 
der Diözese Graz-Seckau.

•	 Er ist stv. Vorsitzender der 
Bischofskonferenz.

zur PErson

werden Sie nach Ihrer Emeritie-
rung wohnen? 
Kapellari: Ich werde dann 
auf der anderen Seite der 
Mur leben. In einem Haus der 
Elisabethinen-Schwestern, 
wo einige betagte Menschen 
wohnen und wo auch für 
mich eine Wohnung gemietet 
wurde.

Von 17. bis 20. Juli findet in Graz 
die „Internationale Interreligiöse 
Konferenz“ (S. 9) statt, welche 
Bedeutung hat diese für Sie?
Kapellari: Ich war schon als 
Studentenpfarrer im inter-
religiösen Dialog engagiert, 
weil ich auch für die vielen 
Studierenden aus dem Aus-
land da war. Andere Religi-
onen und Kulturen sind mir 
daher vertraut, wir achten sie 
und lernen auch von ihnen. 
Wir müssen dabei aber das 
christliche Profil, die christli-
che Identität bewahren. Der 

immer gefährdete Weltfrie-
de bräuchte besonders auch 
Frieden zwischen den Welt-
religionen. Die Kirchen in 
der Steiermark haben dazu 
seit Jahrzehnten nicht wenig 
beigetragen in Zusammenar-
beit mit Universitäten, mit der 
Stadt Graz und mit der Lan-
despolitik.

Kann man damit einer Radikali-
sierung gewisser Gruppierungen 
entgegenwirken?
Kapellari: Man muss es im-
mer neu versuchen. Erfolg ist 
nicht garantiert. Wir haben 
aber keine Alternative zum 
ständigen Versuch, Allian-
zen mit Menschen anderer 
Kultur, Rasse, Religion und 
politischer Überzeugung zu 
finden, um Intoleranz und 
Fanatismus abzubauen. Dazu 
muss man den anderen eini-
germaßen kennen und zu-
gleich seiner selbst einiger-

maßen gewiss sein. Leute, die 
einen Welthorizont haben, 
nicht einen Hinterhofhorizont 
müssen versuchen, eine fried-
liche Koexistenz der Politsys-
teme, der Religionen und der 
Kulturen zu finden. 

Es gibt am Ende der Interreligi-
ösen Konferenz eine „Grazer Er-
klärung“, was erwarten Sie sich 
davon? 
Kapellari: Solche Erklärun-
gen, wenn sie vielen einleuch-
ten, sind wichtig und können 
nachhaltig wirken. Wichtig ist 
aber besonders, dass bei einer 
solchen Konferenz Menschen 
aus verschiedensten Richtun-
gen, Kulturen und Religionen 
zusammen kommen. Dass 
sie einander zuhören, besser 
kennenlernen und dann zu 
Hause etwas zum Besseren 
hin verändern.

 Interview: Verena Schleich 
 Fotos: Miriam Primik/Foto Fischer
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Der oberste Hirte der 
Katholiken in der 
Steiermark, Dr. Egon 

Kapellari, wird bald als Bi-
schof der Diözese abgelöst. 
Das ändert für ihn aber nichts 
an dem, was er als seine Be-
rufung sieht. Im BIG-Inter-
view spricht er über seine 
Emeritierung (altersbedingte 
Entpflichtung), die Notwen-
digkeit von interreligiösen 
Dialogen und dass es für den 
Frieden Menschen braucht, 
die einen Welthorizont ha-
ben. 
 
Ihre Emeritierung ist aktuell ein 
Thema. Was haben Sie nach Ihrer 
aktiven Zeit als Bischof vor ?
Kapellari: Ich werde versu-
chen, ohne mich irgendwo 
aufzudrängen, möglichst viel 
von dem zu tun, was jeder 
Priester und emeritierte Bi-
schof tun kann und soll.

Nämlich?
Kapellari: Ein glaubwürdiger 
Zeuge für Christus und die 
Kirche sein, ein Seelsorger 
für Menschen verschiedens-
ter Herkunft und vor allem 
für Menschen in Not. All das 
mache ich zwar schon jetzt, 
werde dafür aber dann wohl 
mehr Zeit haben, weil ich 
nicht mehr eine große Diö-
zese leiten muss. Ich werde 
auch mehr Zeit haben für das 

Beten und für Studien, die 
notwendig sind, um aktuell 
Rat geben zu können.
   
Sie haben weit länger gearbeitet, 
als es in der Normalwirtschaft üb-
lich ist, warum?
Kapellari: Als Vater, Mutter, 
Priester oder Bischof geht 
man nie vollständig in Pensi-
on. Mein Beruf ist kein Job, 
sondern eine Berufung. Bi-
schöfe und Priester bleiben 
oft länger als üblich im Amt, 
wenn man ihre Erfahrung be-
sonders braucht. Im 78. Le-
bensjahr bin ich noch voll im 
Einsatz, habe dazu Kraft und 
Motivation, hoffe aber doch 
auf eine baldige Entpflich-
tung.

Wie wollen Sie Ihrer Kirchenge-
meinde in Erinnerung bleiben?
Kapellari: Ich will keine Ge-
denktafel oder Stiftung, die 
meinen Namen trägt. Ich bin 
nicht für mich selber da, son-
dern sozusagen ein Zeigefin-
ger, der auf Christus hinweist. 
Das vorausgesetzt hoffe ich, 
vielen Menschen geholfen zu 
haben, ein besserer Mensch, 
ein besserer Christ zu wer-
den. Ein solches Fundament 
trägt auch dann, wenn man 
es nicht oder nicht mehr sieht.

Sie haben derzeit Ihre Wohnung 
im Bischöflichen Ordinariat, wo 

Als Zeigefinger, der auf 
Christus hinweist, will 

ich in Erinnerung bleiben
Dr. Egon Kapellari

Glaube mit Profil. Der steirische 
Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari 
hat das Priesteramt immer als Berufung  
gesehen, die in Gott wurzelt.

segensreich. 1992 erfolgte im 
Dom zu Gurk die Bischofsweihe 
von Dr. Egon Kapellari. 

steirische Hirten. Übergabe des 
Bischofsstabs von Johann Weber 
an Dr. Egon Kapellari (2001).
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zehn Jahre ist es her, dass der Markt für das Bestat-
tungsgewerbe liberalisiert wurde. Doch die heutige 

Bestattung graz, bis dahin der regionale Monopolist 
in der Branche, schreibt bessere zahlen denn je. 

Unsere LeistUngen

•	 geschulte,	erfahrene	und	
kompetente	Mitarbeiter

•	 Abholung	Mo.	bis	So.	
rund	um	die	Uhr	
(Tel.:	0316	887-2800)

•	 auf	Wunsch	Beratung		
zu	Hause

•	 Behördenwege	

•	 große	Produkt-	und		
Leistungspalette

•	 repräsentativer,	klimati-
sierter	Zeremoniensaal	
für	rund	150	Trauergäste

•	 eigener	Friedhof	mit		
dazugehöriger	Friedhofs-
gärtnerei

•	 Interkonfessioneller	Fried-
hof	-		Abt.	für	Muslime	

•	 familiäre	Verabschiedung

•	 Baum-	und	Rasenbestat-
tung	–	ein	Trend	der	Zeit

•	 Rollstuhlservice

Anfängliche Bedenken, 
die Zulassung von Kon-

kurrenzunternehmen könnten 
dem Platzhirschen Umsatzein-
brüche bescheren, waren bald 
zerstreut, erinnert sich Gregor 
Zaki, gemeinsam mit Gerhard 
Egger Geschäftsführer der Be-
stattung Graz. Rückbetrachtet 
sei das Auftreten der anderen 
sogar die beste Werbung ge-
wesen, „denn es war der Ver-
gleich, der uns noch stärker 
gemacht hat“. Trotz Mitbewer-
bern hielt die Bestattung Graz 
mit 2.760 Aufträgen im Jahr 
2012 einen Marktanteil von 88 
Prozent.

100 Plus
Es sind die Auswirkungen der 
mehr als hundertjährigen Er-
fahrung des 1906 gegründe-
ten Unternehmens, die dafür 
sorgen, dass sich rund ein hal-
bes Dutzend Mitbewerber in 
der Landeshauptstadt mit ins-
gesamt kaum mehr als zehn 
Prozent Marktanteil begnügen 
muss. Die Bestattung Graz 

gilt als Garant für pietätvolle, 
kompetente und seriöse Be-
stattungsdienstleistung. „Die 
Menschen merken, dass hier 
Profis und nicht wie anders-
wo oft Aushilfskräfte am Werk 
sind“, gibt Zaki seine Alltags-
erfahrung wieder, „außerdem 
kommt ein Sterbefall bei uns 
im Schnitt günstiger“. 

Gesamtpaket
Das liegt unter anderem da-
ran, dass der Betrieb in der 
Grazbachgasse 44 bis 48 als 
einziger in der Region über 
eine eigene Feuerhalle mit ei-
genem dazugehörigem Fried-
hof verfügt und somit ein 
Gesamtpaket anbieten kann, 
während andere zukaufen 
müssen. Deshalb finden sich 
auf der Homepage www.gra-
zerbestattung.at - ebenfalls 
einzigartig - auch Preisbei-
spiele. „Unliebsame Überra-
schungen durch Nachverrech-
nung gibt es bei uns nicht!“ 
Aus gutem Grund weist eine 
Erhebung der Kammer für 

Arbeiter und Angestellte das 
Unternehmen als Bestbieter 
bei Preis und Leistung aus.

Repräsentativ und  innovativ
Gerade im Trauerfall kommt 
gediegenem Ambiente be-
sondere Bedeutung zu, und 
dieses machen neben dem 
pietätvollen menschlichen 
Handeln auch repräsentative 
Räumlichkeiten aus. Dafür 
sorgen u. a. der  denkmalge-
schützte, mit einer topmoder-
nen Klimaanlage ausgestattete 
Zeremoniensaal und die für 
private Verabschiedungen in 
kleinerem bzw. mittelgroßem  
Rahmen  für zehn bis 40 Trau-
ergäste neu errichtete Aufbah-
rungshalle am Gelände des 
Urnenfriedhofes. Über solche 
verfügt die Bestattung Graz 
ebenso wie über eine innova-
tive Angebotspalette, die mit-
tels Kundenbefragungen und 
Branchenbeobachtung lau-
fend erweitert wird. Jüngstes 
Beispiel dafür ist die Form der 
Baum- und Rasenbestattung 

Der Vergleich 
macht die  

Bestattung 
Graz stark

auf dem Gelände des Urnen-
friedhofs, die von Anbeginn 
rege angenommen wurde. 
Durch das Zusammenführen 
von Geschäftsbereichen sind 
nun steiermarkweit sechs Fili-
alen unter dem Dach der Be-
stattung Graz. Hier wird die 
Bedeutung der eigenen Feu-
erhalle ebenso deutlich wie 
der Umstand, dass 
die Feuerbestattun-
gen kontinu-

ierlich ansteigen. Machte der 
Kremationsanteil 2003 noch 
die Hälfte aller Bestattungen 
aus, sind es heute 70 Prozent 
oder 3.700 Einäscherungen. 
Da die Grazer Feuerhalle das 
einzige Krematorium der Regi-
on ist, erbringt die Grazer Be-
stattung Kremationsdienstleis-

tungen für Bestatter aus der 
gesamten Steiermark sowie 
aus dem Burgenland und aus 
Kärnten. Für die nächsten drei 
bis fünf Jahre wird die Gra-
zer Bestattung  deshalb ihre  
Strukturen auf 5.000 Einäsche-
rungen jährlich ausrichten. 
www.holding-graz.at/bestattung
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Das team der	Bestattung	Graz

GBG Gebäude- und  
Baumanagement  
Graz GmbH   
Conrad-von-Hötzendorf-Straße 94  
8010 Graz  
www.gbg.graz.at
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NaHerHoluNGs- 
GeBiet AuwieSen
Die seele baumeln lassen: im Auftrag  
der Stadt Graz setzte die GBG in Liebenau  
einen an der Mur gelegenen erholungsgebiet  
mit Grillmöglichkeit um.

Sportbegeisterte kommen bei Boccia,  
Federball, Frisbee oder Softball voll  
auf ihre Kosten.

erreichbar über den Radweg R2 oder  
die Buslinien 34 und 74e bis P&R Thondorf.
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Es kommt wahrlich Be-

wegung in den Kampf 
gegen Diskriminierung. Das 
wurde mehr als deutlich, als 
ein ganz besonderer Bus der 
Holding Graz-Linien Fahrt 
aufnahm. Dieser wurde 
nämlich mit Fotos von 3.000 
GrazerInnen und SteirerIn-
nen beklebt, die ihr Gesicht 
für dieses gesellschaftspoli-
tische  Anliegen zur Verfü-
gung stellten. 
Warum die Kampagne „Zeig 
dein Gesicht gegen Diskri-
minierung“ wichtig ist, be-
wies im Vorfeld der Antidis-
kriminierungsbericht des 
Landes, den Bürgermeister 
Mag. Siegfried Nagl und Lan-
desrätin Dr. Bettina Vollath 
erstmals präsentierten. Die-
ser zeigt deutlich, dass Dis-
kriminierung ein Thema ist. 

Immerhin ver-
zeichnete die 
von Mag. Da-
niela Grabo-
vac geleitete 
Stelle im Jahr 
2012 in Sum-
me 538 An-
fragen. In 425 
Fällen wurde 
interveniert. 
29 Prozent 
der Diskri-
minierungen 
finden im öffentlichen Raum 
statt, 20 Prozent werden Be-
hörden zugerechnet und 18 
Prozent betreffen Internet-
postings. 60 Prozent aller 
Fälle wurden in Graz gemel-
det. „Es ist gut und wichtig, 
dass betroffene Menschen 
den Mut haben, zu sagen, 
dass sie diskriminiert wer-

den und nun auch eine ei-
gene Anlaufstelle haben. 
Dennoch ist auch jede/r 
Einzelne gefordert, Respekt 
zu leben. Denn häufig wis-
sen wir selbst nicht, wie oft 
wir jemanden beleidigen, 
kränken, diskriminieren.“  
www.antidiskriminierungs-
stelle.steiermark.at

Ab Juli 2013 werden in Ge-
meindewohnungen neue 
MieterInnen unter dem Titel 
„Hallo Nachbar – Hallo Nach-
barin“ willkommen geheißen. 
Zusammen mit einer Mitar-
beiterin des Friedensbüros 
begrüßen langjährige Bewoh-
nerInnen die neuen Nachba-
rInnen und informieren über 
die Regeln des Zusammen-
lebens. Stadträtin Elke Kahr: 
„Beim Reden kommen die 
Leute zusammen! Es gibt zwar 
die Hausordnung, die die Re-
geln festlegt, aber ohne nach-
barschaftlichen Zusammen-
halt ist sie ein totes Papier.“ 
www.friedensbuero-graz.at

Beim Reden kommen 
die Leut zusammen
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Gute nachBarschaft

Bewegt. Daniela Grabovac (Antidiskriminierungsstelle), 
Barbara Muhr (Holding Graz), LR Bettina Vollath und 
Polizeidirektor Josef Klamminger (vorne, v. l.) sowie 
StR Detlev Eisel-Eiselsberg und LAbg. Eduard Hamedl 
fahren auf die Aktion „Zeig dein Gesicht gegen Diskri-
minierung“ ab, was auch die Grazer Schauspielerin Pia 
Hierzegger (Foto oben.) unterstützt.

erfreut. Martina Schröck, Martin 
Haidvogl, Ingrid Krammer, Detlev 
Eisel-Eiselsberg, Vasiliki Argyro-
poulos und Wolfgang Gruber
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Gesicht gegen Diskriminierung

Egal, in welche Einrichtung 
für Kinderbildung und -be-
treuung man seinen Nach-
wuchs gibt, die Qualitätsstan-
dards sind in Graz überall 
gleich hoch. Das dazugehöri-
ge Programm, das das Amt für 
Jugend- und Familie startete, 
wurde von Ministerin Mag. 
Gabriele Heinisch-Hoseck mit 
dem österreichischen Verwal-
tungspreis ausgezeichnet.

Hohe Ehren fürs 
Jugendamt

verwaltunGspreIs

projektpartnerschaft mIt nantonG

Der ferne Osten rückt nun 
ein bisschen näher an Graz. 
Das gaben sich der Bürger-
meister der chinesischen 
Millionenstadt Nantong, Da-
wei Ding sowie Bürgermeis-
ter Mag. Siegfried Nagl sogar 
schriftlich. Sie unterzeichne-
ten nämlich die Projektpart-
nerschaft für einen Ökopark 
in Nantong. Dieser soll künf-
tig eine Drehscheibe für die 

Kooperation zwischen ös-
terreichischen und chinesi-
schen Firmen darstellen. Vor  
allem Grazer Unternehmen, 
Institutionen und Organisa-
tionen werden dadurch bei 
der Erschließung des Mark-
tes und der Betriebsansied-
lung in China unterstützt 
und potenzielle chinesische 
Investoren gezielt in die 
Stadt Graz gebracht.

Öko(logisch) ins Reich der Mitte

Besiegelt. Dawei Ding und 
Siegfried Nagl unterschrieben 
Projektpartnerschaft.

Der 38-jährige Christo-
pher Dissauer ist einer 

jener Jungunternehmer, die 
in eines der Büros des N4, 
dem Innovationszentrum am 
Nikolaiplatz 4, gezogen sind. 
An und für sich wäre das 
noch nichts Außergewöhnli-
ches, wenn da nicht die Stadt 
Graz, beziehungsweise die 
Abteilung für Wirtschaftsent-
wicklung ihre Finger mit im 
Spiel hätte. Für besonders 
innovative Jungunternehmen 
– insgesamt 25 Büros – gibt 
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spielerisch. Christopher Dissauer ist einer von 25 JungunternehmerInnen im Innovationszentrum N4.

Der Erfindergeist zieht gleich mit ein
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n4 
Büros: 25 Räume von 11 bis 
55 Quadratmetern, zusätz-
lich Kommunikationsraum, 
Terrasse, Besprechungsräu-
me, bei Bedarf Office-Lösun-
gen, Glasfaseranschluss.
mIeten: Im ersten Jahr 50,  
im zweiten Jahr 35 und im  
dritten Jahr 15 Prozent 
Förderung des Nettomiet-
preises. Beispiel: Wenn man 
etwa ein 11 Quadratmeter 
großes Büro mietet, muss 
man statt 253 Euro im 
Monat (inkl. Betriebskosten, 
Heizung, Strom ...) im ersten 
Jahr 172, im zweiten Jahr 
196 und im dritten Jahr 228 
Euro zahlen. Ersparnis: 1.956 
Euro.
Infos: Tel.:0316 72 08 10, 
www.n-4.at, office@n-4.at

Info
Günstigen raum  
für jungunternehmen 
bietet das Innovations- 
zentrum n4.

es nämlich eine nicht uner-
hebliche Mietförderung (sie-
he Info rechts.) Dass dieses 
Angebot gerne als Sprung-
brett verwendet wird, kann 
Dissauer, der dort gemeinsam 
mit zwei Partnern die Firma 
Spraylight GmbH betreibt, 
nur bestätigen. „Wir arbeiten 
mit Softwareentwicklern an 
der Realisierung von Apps, 
die auf allen multimedialen 
Plattformen funktionieren – 
etwa das Spiel ,Crazy Rings‘. 
Die Vorteile des N4 sind zum 
einen die leistbaren Büroräu-
me samt moderner Infrastruk-
tur aber auch der fruchtbare 
Austausch mit den anderen 
erfinderischen Unternehmen. 
www.wirtschaft.graz.at

captura

UN T E R N E H M E N S G R U P P E

captura
W I R T S C H A F T S B E R A T U N G

fuchs partner
R I S K M A N A G E M E N T

immotura
C O N S U L T I N G

www.captura.cc www.immotura.cc w w w . f u p . a t

Ihre professionellen Partner für Wirtschaftsberatung, Immobilien und Riskmanagement

hauptquartier. Das N4 am Nikolaiplatz bietet Jungunternehmen Platz.
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unterstützung. Andreas Mo-
rianz (Abtlg. für Wirtschafts- 
und Tourismusentwicklung)

Für wen ist das N4 gedacht?
„Für junge Unternehmen, 
die am Beginn ihrer Karri-
ere stehen und die einen 
innovativen Ansatz was 
Technologie, Kreativwirt-
schaft und wirtschaftsna-
he Dienstleistungen be-
trifft, haben.“

Seit wann gibt es das N4? 
„Seit Anfang 2013. Vorher 
gab es das Gründerinnen-
zentrum und den Busi- 
nessinkubator. Im Zuge 
derer wurden 125 Unter-
nehmerInnen unterstützt. 
90 Prozent gibt es noch.“

Warum braucht’s Unterstüt-
zung von der Stadt?
„In Graz gibt es sicher 
viele gut ausgebildet 
Menschen. Ziel ist, sie zu 
behalten und Wachstum 
zu ermöglichen.“

Investieren in 
innovative Unter- 
nehmen lohnt sich
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Mit einem erweiterten Service 
wird der Solardachkataster, 
der seit 2010 im Onlinean-
gebot der Stadt abrufbar ist, 
noch interessanter für Um-
weltbewusste: Ab sofort er-
fährt man per Mausklick nicht 
nur, ob das eigene Haus für 
eine thermische Solaranlage 
zur Warmwasseraufbereitung 

geeignet ist, sondern auch, ob 
sich am Dach eine Photovol-
taikanlage lohnt. Basis dieser 
Aufwertung des vom Stadtver-
messungsamt gemeinsam mit 
dem Umweltamt entwickelten 
Angebots ist die Einarbeitung 
der Daten, die bei einer neu-
en Befliegung der Stadt im 
Vorjahr gesammelt wurden. 

Der Kataster berücksichtigt 
alle Fakten wie Neigung und 
Ausrichtung des Daches, die 
Größe der geeigneten Fläche 
und die Beschattung durch 
Gebäude oder Bäume. Abruf-
bar ist der Solardachkataster 
kostenlos online unter 
www.geoportal.graz.at 
www.umwelt.graz.at

Sonnige Zeiten für Umweltbewusste

75.000

Wer die energie der Sonne nutzen will, erfährt jetzt per Mausklick, ob sich das lohnt.

SolardachkataSter jetzt auch für photovoltaik aBrufBar

zahl des monats

West und Ost rücken zusammen
Neuer perSoNeNtuNNel Nord aM hauptBahNhof

Stadt-rad

Stilgerecht bewegte sich 
eine Delegation beim City 
Network-Treffen Graz –
Maribor durch die Stadt: 
Für Erkundigungen des 
Radwegenetzes und des 
Shared Space am Son-
nenfelsplatz ging es mit 
den GastgeberInnen aus 
dem Europareferat per 
Graz-Bike zu den Schau-
plätzen.

Ja, wir san mit’m
Graz-Radl da…

NetzWerker

30 GründerInnen nutzten 
im Innovationszentrum 
N4 die Möglichkeit, beim 
„BreakfastClub“ zu früh-
stücken und zu netzwer-
ken. Stadtrat Univ. Doz. 
DI Dr. Gerhard Rüsch 
und Mag. Andrea Keimel 
von der Wirtschaftsabtei-
lung der Stadt konnten 
dazu auch Wirtschafts-
kammer-Direktor Mag. 
Thomas Spann begrüßen. 
www.wirtschaft.graz.at

Breakfast bei 
GründerInnen

So viele BesucherInnen zählte der heurige Designmonat. Unter dem Motto „facetten-
reich. grenzenlos. rastlos“ zogen in Summe 53 Veranstaltungen die Gäste den ganzen 
Mai über in ihren Bann. Allein in die temporäre designHalle strömten 10.000 Gäste.

deSiGNMoNat

hilfe. Peter Pantucek, Norma Rie-
der, Bgm.-Stv. Martina Schröck, 
Eveline Haslauer, Gernot Wippel

caSe-MaNaGeMeNt iM SozialaMt

Ein Unglück kommt selten 
allein. Das erfahren Grazer 
SozialarbeiterInnen tagtäg-
lich, wenn sie mit Menschen 
zu tun haben, die drohen, am 
Rande der Gesellschaft zu ste-
hen. Genau da setzt das so-
genannte Case-Management 
(Fall-Prozesse) an. Künftig 

sollen Menschen mit komple-
xen Problemlagen nachhaltig 
von einer Stelle in allen Be-
langen unterstützt werden. 
Bgm.-Stv. Dr. Martina Schröck 
begrüßt die Schaffung der zu-
sätzlichen Hilfsangebote auf 
Basis professionellen sozialar-
beiterischen Handelns.

Viele Probleme – eine Anlaufstelle

Gut im tritt: Gastgeber und 
Gäste per Graz-Bike
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früh-Stück: G. Rüsch, A. 
Keimel, T. Spann (v. l.)

zeigten flagge. Nikolaus Her-
mann, Branimir Lončar, Peter 
Piffl-Perčević (v. l.)

kroatiScheS feSt zuM eu-Beitritt

Anlässlich des EU-Beitritts 
Kroatiens am 1. Juli stand auf 
Einladung von Bgm. Mag. 
Siegfried Nagl der Gemein-
deratssaal im Rathaus ganz 
im Zeichen der Völkerverbin-
dung. Der kroatische Hono-
rarkonsul Dr. Nikolaus Her-
mann begrüßte außer dem 
Gesandten der kroatischen 

Botschaft, Branimir Lončar, et-
liche VertreterInnen aus Wirt-
schaft, Kunst, Kultur, Politik 
sowie aus den in Graz äußerst 
regen kroatischen Vereinen. 
GR Dr. Peter Piffl-Perčević 
bekräftigte in Vertretung des 
Bürgermeisters, dass Kroatien 
seit jeher ein unverzichtbarer 
Teil Europas ist.

Dobrodošli – Willkommen in der EU
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helle köpfchen. 
Stadträtin Lisa 
Rücker verweist 
auf den neuen So-
lardachkataster der 
Stadtvermessung. 
Den SchülerInnen 
von Alt-Grottenhof, 
die  Solarkollekto-
ren bauten, ging 
bereits ein Licht auf.
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Großen Zuspruchs er-
freut sich ein neues 

Bauwerk, das Ost und West 
zusammenrücken lässt: Der 
neue Personentunnel Nord 
bildet auf einer Länge von 
149 Metern eine unterirdi-
sche Verbindung zwischen 
Hauptbahnhof und Waag-
ner-Biro-Straße. So erhalten 
Fahrgäste und PassantInnen 
eine sichere und wetterge-
schützte direkte Anbindung 
zwischen Eisenbahn und 
städtischem Busnetz – gibt 
es doch beim architektonisch 
sehenswerten Aufgang in der 
Waagner-Biro-Straße neben 
dem renovierten Wasserturm 
eine Haltestelle der Buslinie 
85. Auch FußgängerInnen 

eifrig genutzt wird der neue personentunnel Nord, der den hauptbahnhof  
barrierefrei mit der Waagner-Biro-Straße verbindet.

ersparen sich durch die Ver-
bindung lange Umwege vom 
Bahnhof Richtung Westen.

Die Errichtung war eine He-
rausforderung, mussten doch 
bei laufendem Bahnbetrieb 
18 Gleise unterquert werden. 
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tunnelblick. 
zwischen 
hauptbahnhof 
und Waag-
ner-Biro-straße 
sorgt der 149 
meter lange 
Personentunnel 
nord für gute 
Verbindungen.
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verkehrsstadtrat Mag. (fh) Mario eustacchio  
freut sich über einen Meilenstein.

aM Wort

„Mit der Steigerung der Qualität des Angebots 
bieten wir Anreize zur Nutzung des Öffentli-
chen Verkehrs. Der Personentunnel Nord ist 
ein Meilenstein auf diesem Weg!“

länge: 149 Meter 
kosten: 11,7 Millionen euro 
(ÖBB, land, Stadt Graz) 
Bauzeit: rund zwei jahre 

Bodenabtrag: 16.600 m3 

einbauten: 3.200 kubikmeter 
Beton, 340 tonnen Beweh-
rungsstahl

Für Barrierefreiheit sorgen 
sechs Lifte. Zudem dürfen 
sich die NutzerInnen über 
ein 500 Quadratmeter großes 
Kunstwerk von Peter Kog-
ler freuen, der schon für die 
spektakuläre Gestaltung der 
Bahnhofshalle gesorgt hatte.
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Deutsch von Kindesbeinen an Eine Offensive, die einheizt

Graz wurde jüngst zur 
Modellregion in puncto 

Sprachförderung im Kleinkind- 
alter ernannt. 200.000 Euro 
(80.000 von der Stadt. 120.000 
vom Bund) werden dafür ver-
wendet, dass man auch jene 
rund 200 Grazer Kinder im Al-
ter von vier Jahren, die noch 

Vor 50 Jahren, also anno 
1963, startete der Bau 

der Fernwärme im Grazer 
Stadtgebiet. Mittlerweile 
verlassen sich 50.000 Haus-
halte auf diese Leistung. 
Und es sollen noch deutlich 
mehr werden, stellte Bür-
germeister Mag. Siegfried 
Nagl gemeinsam mit den 
Geschäftsführern der Ener-
gie Graz, Dr. Gert Heigl 
und MMag. Werner Ressi in 
Aussicht. „Diese Zahl wol-
len wir bis zum Jahr 2030 
auf 80.000 erhöhen und da-
mit auch einen wichtigen 
Beitrag zur Verbesserung 
der Luftgüte in Graz leis-
ten“. Dabei geht man auch 
völlig neue Wege, so stellte 
etwa der Geschäftsführer 
der Marienhütte, Dr. Markus 
Ritter, ein besonderes Pro-
jekt vor. Die Abwärme des 
Stahlwerkes soll nämlich in 
Kombination mit Wärme-
pumpen und einem „Power 
Tower“ für die Energiever-
sorgung im neuen Stadtteil 
Reininghaus verantwortlich 
zeichnen.

Stadtrat detlev eisel-eiselsberg und Staatssekretär  
Sebastian Kurz setzen auf frühe Sprachförderung.

Seit 50 Jahren gibt es in Graz die Fernwärme, die 
mittelfristig 80.000 Haushalte erreichen soll.

Graz iSt modellreGion enerGiemodell mit zuKunFt

Das zuletzt unter Mithilfe der 
EU deutlich verbesserte öf-
fentliche Verkehrsangebot 
über die Stadtgrenzen zwi-
schen Graz und dem Um-
land in den Köpfen der Be-
völkerung zu verankern und 
somit noch mehr Menschen 
zum Umsteigen zu animieren 
– das ist das Ziel des neuen 
URBAN PLUS-Projektes „Pro 
Öffi“, zu dem dieser Tage der 
offizielle Startschuss gegeben 
wurde. Auch diesmal ist die 
EU mit Förderungen an Bord. 
Die Projektpartner – Stadt 
Graz, Gemeindeverband GU-
Süd, Gemeindeverband GU8 
und Verkehrsverbund – set-
zen bei der ÖV-Offensive auf 
ein Paket von Maßnahmen. 
Dazu zählen Infobroschüren 
mit einer Übersicht übers Öf-
fi-Angebot an alle Haushal-
te sowie viele Betriebe und 
Vereine, Mobilitätsberatung 
in Betrieben, Schulunterricht 
zum Thema Bus und Bahn, 
„ÖV-Unterricht“ für SeniorIn-
nen zum „Wiedereinstieg“ in 
den öffentlichen Verkehr und 
die Verteilung kleiner Prä-
sente samt Infoflyern. So will 
man vielen zeigen, dass „Öf-
fis“ immer öfter eine Alternati-
ve zum Auto sind.
www.innovation-steiermark.at
www.urban-plus.at

neues urBan pluS- 
projekt will ÖV-angebote 
im Kopf verankern.

Öffi-Reise ins 
Bewusstsein

Ein Meilenstein für Fuß-
gängerInnen und Radfah-
rerInnen wurde im Umfeld 
der Messe gesetzt: Ein Fuß- 
und Radweg, der die Obere 
Bahnstraße mit dem Schön-
augürtel beziehungsweise 
mit der Fröhlichgasse verbin-
det, erspart den Radfahren-
den weite Umwege und den 
FußgängerInnen „Schlamm-
bäder“. Derzeit präsentiert 
sich das Gelände als unbe-
festigter Gehweg, der sich 
nach Regen in einen Sumpf 
verwandelt und PassantIn-

nen zu „Schlammspringern“ 
macht. Das soll bald vor-
bei sein, weiß Projektleiter 
DI Thomas Fischer aus der 
Stadtbaudirektion: „Wir ha-
ben den Bau des 500 Meter 
langen befestigten Geh- und 
Radwegs ausgeschrieben, 
Baubeginn ist in wenigen 
Wochen!“ Bis September 
soll das 500.000-Euro-Pro-
jekt fertig sein, worauf sich 
auch der städtische Radver-
kehrsbeauftragte DI Helmut 
Spinka freut: „Das erspart 
RadlerInnen, die von der 

Oberen Bahnstraße zum 
Ostbahnhof oder in Richtung 
Schönaugürtel wollen, weite 
Umwege.“ Stadtbaudirektor 
DI Mag. Bertram Werle hebt 
nicht nur die hochwertige 
Ausführung des Geh- und 
Radwegs mit begleitendem 
Grünstreifen, modernster 
LED-Beleuchtung und Si-
cherheitszaun zur Bahn- 
trasse hervor, sondern auch 
die Entstehung eines neuen 
Parks auf dem Gelände des 
einstigen Sportklub-Platzes.
www.stadtentwicklung.graz.at
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am Weg. 
Bis September 
ist das Proviso-
rium, das sich 
nach jedem 
Regen in eine 
Schlammpfütze 
verwandelt, 
Geschichte. 
Dann verbindet 
ein neuer Fuß- 
und Radweg die 
Obere Bahn-
straße mit dem 
Schönaugürtel.

Aus für die „Schlamm-Springer“
durchstich obere Bahnstraße-ostbahnhof für radfahrende und Fußgängerinnen.

neuer GeH- und radWeG und parKanlaGe im meSSe-umFeld

motiviert.  
Stadträtin Lisa 
Rücker setzt in 
puncto Mülltren-
nung gemein-
sam mit dem 
Umweltamt auf 
das Engagement 
der jüngsten 
GrazerInnen.

umWeltamt Setzt auF auFKlärunG im KinderGarten

Welche Abfallbehälter gibt 
es, warum gehört die Ba-
nanenschale in einen an-
deren Mülleimer, als die 
Zeitung? Während viele 
Erwachsene auf diese Fra-
gen keine richtigen Ant-
worten wissen, werden 
die Kinder in den Grazer 
Kindergärten in Sachen 
Abfalltrennung derzeit zu 

Junge Profis bei 
der Mülltrennung

Ho-rutsch! 
Staatssekretär 
Sebastian Kurz, 
Schloßbergkin-
dergarten-Lei-
terin Regina 
Reinbacher 
und Stadtrat 
Detlev Eisel-Ei-
selberg (hinten, 
v. l.) stellten ein 
Sprachförderpro-
gramm vor.
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Heiß. Werner Ressi, Bgm. Siegfried Nagl, Gert Heigl und Markus 
Ritter (v. l.) präsentierten am Reininghausareal neue Projekte. 

keinen Kindergarten besu-
chen, beim Erwerb der deut-
schen Sprache unterstützt. Sie 
werden alle im Herbst ange-
schrieben und über Termine, 
Kurse und Maßnahmen infor-
miert, begleitend gibt es auch 
Kurse für Eltern.  
www.graz.at/bildung-integration

eu-neWS
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FernWärmenetz
•	 länge: 350 Kilometer,  

allein 2012 kamen wei-
tere 20 Kilometer hinzu.

•	 angeschlossene Haus-
halte: 50.000, wobei im 
Vorjahr 5.000 Neukun-
den verzeichnet wurden. 
Jede/r vierte GrazerIn 
heizt somit mit Fern-
wärme.

•	 Wärmeabgabe: knapp 
eine Terawattstunde pro 
Jahr. 

•	 einsparung: Rund 
fünf Millionen Tonnen 
CO2-Einsparung seit 
Bestehen der Fernwär-
me in Graz.

•	 Fördersysteme: Im 
Jubiläumsjahr gibt es 
bei der Energie Graz 
die Möglichkeit, unter 
bestimmten Vorausset-
zungen bis 31. Oktober 
2013 Förderungen in 
der Höhe von bis zu 50 
Prozent der Anschluss-
kosten zu lukrieren. 
Infos: 0316 80 57-18 57, 
oder anschluss@ener-
gie-graz.at

www.energie-graz.at 

inFo

Vom Ing. zum Dipl.-Ing.(FH)
berufsbegleitend, mit Fernstudienlementen in 2 Jahren

Studienstart: Sept. 2013

Wirtschaftsingenieurwesen
in Weiz

Maschinenbau
an der Bulme Graz

info@aufbaustudium.at
03172/603/4020

in Kooperation mit der HS Mittweida (D)

echten SpezialistInnen. Das 
Umweltamt und Stadträtin 
Lisa Rücker setzen heuer auf 
das Engagement und den Wis-
sensdurst der Kleinsten und 

touren mit einem Programm 
zum Thema Abfalltrennung 
und Abfallvermeidung durch 
die Grazer Kindergärten.  
www.umwelt.graz.at
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Service & Info

Die Stadt hat im heuri-
gen April die Räum-
lichkeiten der Stei-

ermärkischen Sparkasse im 
1. Stock des Rathauses ange-
mietet. Mit dem zusätzlichen 
„Platz“ ist das „große Siedeln“ 
ausgebrochen: So zieht etwa 
das Referat für BürgerInnen-
beteiligung von der Herren-
gasse ins Rathaus und die 
Abteilung für Grünraum und 
Gewässer ins Bauamtsgebäu-
de am Hauptbahnhof. Das 
Standesamt zieht vom Joan-
neumring ins Amtshaus und 
erhält damit endlich einen 
barrierefreien Zugang. Das 
Referat Frauen & Gleichstel-
lung siedelt in die Kaiserfeld-
gasse 17, 1. Stock, und die un-
abhängige Frauenbeauftragte 
der Stadt ist nun am Tum-
melplatz 9, DG, zu finden. 
Ebendort ist nun auch das 
Friedensbüro und das Interna-
tionale Städteforum. Das Büro 
Stadtrat Mag. (FH) Mario Eu-
stacchio erreicht man über 
den Hauptplatz-Eingang des 
Rathauses im 1. Stock.   

Das große  
Siedeln im 
Magistrat

Was kann ich als BesitzerIn eines 
Haus- oder Kleingartens zum Bienen-
schutz beitragen? Peter M., Leonhard Dr. Wolfgang Windisch, Naturschutzbeauftragter

Bienen lieben reich struktu-
rierte Gartenräume. Wobei 
Biene nicht gleich Biene ist. 
Bei Wildbienen reichen oft 
an sonnigen Stellen ange-
ordnete Lochziegel, Schilf-
matten und Rundhölzer 
mit unterschiedlich großen 
Bohrlöchern. Auch im Han-

del erhältliche Bienenho-
tels sind eine Alternative. 
Die Honigbiene benötigt 
gerade im Frühjahr Hilfe. 
Frühblühende Sträucher, 
wie Dirndlstrauch und Sal-
weide, sollten in keinem 
bienenfreundlichen Garten 
fehlen. Auch Kräuter und 

Stauden, wie Phazelie, Bie-
nenfreund und Thymian 
oder Salbei ziehen Bienen 
magisch an. Auch eine ar-
tenreiche Blumenwiese, 
die zwei bis dreimal im Jahr 
von Hand aus gemäht wird, 
hilft den Bienen ein natürli-
ches Zuhause zu finden.

Mit dem Inkrafttreten des 4. Stadtent-
wicklungskonzeptes per 30. Mai 2013 
sind zahlreiche Neuerungen für alle Bau-
herrInnen und PlanerInnen verbunden. 
Neben der Auskunftstätigkeit durch die 
ReferentInnen der Stadtplanung bietet 
die Stadt Graz umfassende Informatio-
nen an. Eine Printversion wird folgen.
www.graz.at/stek

Großer Schritt:  
4.0 STEK ist rechtskräftig
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Draht zur Ordnungswache  
Wünsche oder Beschwer-
den zur Sicherheit? Die 
Ordnungswache Graz ist 
unter Tel.: 0 31 6 872 22 66 
erreichbar (Mo. bis Sa. 8 bis 
21 Uhr, So./FT 8 bis 18 Uhr). 
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Oldi-Geburtstag 
Am 30. Juni wird im Tram-
way-Museum in Mariatrost 
gefeiert: Neben Oldi-Trams 
werden auch Oldi-Pkws 
und Motorräder des Puch-
museums zu sehen sein. 
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Notpass-Stelle 
Rasche Hilfe, wenn der 
Reisepass z. B. verloren ist 
und der Urlaub bevorsteht 
gibt’s am Flughafen Graz. 
Dokumente erforderlich!
www.flughafen-graz.at
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SeniorInnen-Infos 
Das aktuelle SeniorInnen-
handbuch mit Adressen, 
Telefonnummern, Tipps 
und Infos gibt’s im Senio-
rInnenbüro Stigergasse 2
www.graz.at/seniorinnen
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Öffnungszeiten: 
in den Sommermonaten 
Mo. – So. und Feiertage:  
10 – 18 Uhr, 362 Tage im Jahr  

Das Sortiment:
rund 180 verschiedene 
Artikel ständig zur Auswahl:

•	 die eigene Artikellinie 
„Uhrturm“

•	 Designsouvenirs

•	 Steiermarksouvenirs 
mit dem Grünen Herz

•	 Graz-Gutscheine

•	 Gutscheine des Oststei-
rischen Thermenlandes 
und der Therme Nova

Kontakt: 
Herrengasse 16, 0316 80750, 
www.graztourismus.at

Souvenirs, Souvenirs!
In der neuen Graz tourismus Information im zeughaus gibt’s Infos über Hotels,  
Sehenswürdigkeiten, Museen  – man kann hier aber auch ein Stück von Graz kaufen. 

Uhrtürme in allen mög-
lichen Varianten, An-

sichtskarten, Taschen, De-
signsouvenirs, Regenschirme, 
Notizbücher, Shirts, Schnee-
kugeln, Magnete, Schlüsselan-
hänger, Holzschwerter, Hel-
me, Malbücher, Reiseführer, 
Keksdosen, und, und, und. 
Die Liste ließe sich noch lan-
ge fortsetzen, denn es gibt fast 
nichts was es nicht gibt – im 
Shop der Tourismus Informa-
tion in der Herrengasse 16 

Egal, ob begeisterter Grazer 
oder Tourist – jeder kann hier 
ein Stück von Graz und der 
Steiermark ganz einfach mit 
nach Hause nehmen. Neben 
diversen zugekauften Souve-
nirs wurde auch eine eigene 
Graz-Linie (siehe Fotos) auf-
gelegt. 
Einen besonderen Platz in 
den Verkaufsregalen neh-
men die Designsouvenirs ein: 
„Thing“ ist etwa ein hochwer-
tiges Edelstahllicht im Graz 

Design. Die beiden Wahrzei-
chen Uhrturm und Kunsthaus 
werfen spannende Schatten 
an die Wand. Thing ist mul-
tifunktional: Es kann auch 
als Visitenkarten-, Servietten- 
oder Briefhalter verwendet 
werden. Die stylische Kera-
miktasse mit abnehmbarem 
Silikondeckel heißt Graz2Go 
Coffee. Besonders „herzig“ 
sind die Steiermark-Baby-Bo-
dys, aber es gibt auch T-Shirts 
und Herzglocken. 

touristeninfo. Die neue Graz Tourismus Information macht im Zeughaus (Herrengasse 16) gute Figur.

Schirmherrschaft.
um 14,90 Euro

anhänglich. 
 Magnete  um je 2,50 Euro

Süße Idee.
Schokolade um 1,90 Euro

Horuck! 
GBG-Tischler 

Martin  
Leinholz ist 

einer von 275  
Bediens-

teten der 
Stadt, die 

derzeit ihre 
Sachen 

packen und 
umsiedeln.

Wasser marsch! 
Trinkflasche um 
4,90 Euro

Lippenbekenntnis. 
Labello um 2 Euro

tragbar. 
 Papiertasche   

um  50 CentBeste Seiten. 
Notizbuch um 

8,10 Euro

zettelwirtschaft. 
Notizbox um  

12,90 Euro
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Die Erarbeitung von spe-
ziellen Leitlinien für 

BürgerInnenbeteiligung in 
der Stadt Graz wurde vom 
Gemeinderat einstimmig be-
schlossen. Gemeinsam haben 
sich nun BürgerInnen sowie 
VertreterInnen der Politik und 
Verwaltung sowie weitere 
PartnerInnen an die Arbeit 
gemacht, solche zu entwi-
ckeln. Mit Juni fand dazu eine 
öffentliche Tagung mit dem 
Titel „Wie soll BürgerInnen-
beteiligung in Graz künftig 
ablaufen?“ statt. Im Rahmen 
derer wurde ein Zwischen-
stand der bisherigen Diskus-
sion präsentiert. Die Leitlinien 

Reden Sie mit, denn Ihre Meinung zählt
BürgerInnenbeteiligung hat in Graz Tradition. Politik wie verwaltung sind bemüht, die Wünsche und  
Anregungen der GrazerInnen bei der Planung der stadt zu integrieren. nun werden Leitlinien entwickelt.

erArBeITunG von LeITLInIen für BürGer/InnenBeTeILIGunG 

sollen laut Fahrplan im Früh-
ling 2014 beschlossen werden.  

Was soll’s bringen? 
BürgerInnen sollen künftig 
übersichtliche Information da-
rüber erhalten, wo und wie 

sie mitgestalten können. Po-
litik und Verwaltung können 
auf Standards in der Beteili-
gung zurückgreifen. Offene 
Gespräche sowie klare Linien 
sollen Misstöne und „Überra-
schungen“ erst gar nicht auf-

Von A wie Abenteu-
erklettern bis Z wie 

Zumba ist wieder alles da-
bei im Sommersportpro-
gramm des Sportamtes. 
Insgesamt kommen wieder 
5.221 Kinder und Jugendli-
che im Alter von sechs bis 
18 Jahren dabei voll auf 
ihre Rechnung und kön-
nen aus 39 tollen Sportan-
geboten auswählen. Das 
Amt für Jugend und Familie 
bietet dazu noch weitere 
spannende Aktivitäten wie 
Fackelwanderung, Krea-
tiv-Nähwerkstatt, Zirkus-
spektakel oder einen Tag 
mit den Pferden im Wald. 
Einfach Infobroschüre si-
chern und rasch auswäh-
len, denn die Plätze sind 
wie jedes Jahr heiß begehrt. 

Dieser Sommer wird 
bestimmt nicht fad
Das traditionelle sommersportprogramm und die 
„ferienhits für Grazer Kids“ sorgen für unterhaltung.

Mmh! Jana, André und Ester (VS Ferdinandeum) in Ferienlaune.

Fo
to

: S
ta

dt
 G

ra
z/

Fo
to

 F
is

ch
er

Kenne DeIne rechTe

„Kenne deine Rechte“, das 
Menschenrechtsportal von 
Jugendlichen für Jugendliche, 
ein Projekt des Menschen-
rechtsbeirates der Stadt Graz, 
sucht wieder Journalisten-
nachwuchs für Workshops, 
Outdoorspaß u. v. m. Be-
wirb dich bis 1. August 2013! 
www.kennedeinerechte.at

Lust auf Schreiben?
soMMerferIenProGrAMM 

2 x ORION in GRAZ
ORION LICHT GRAZ–OST, A-8010 Graz, Klosterwiesgasse 16
ORION LICHT GRAZ–SÜD, A-8053 Graz, Kärntner Straße 165
Weitere Infos unter:www.orion.co.at

mitLED

Innovatives Leuchtendesign & Planung I Sonderanfertigungen I Ersatzteilesicherheit
Leuchten in allen Stil- und Preisklassen I LED-Neuheiten I Leuchtmittel I Beratung
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terminkalender

BeZIrKsrATssITZunGen 
Jakomini: 1. Juli, 19 Uhr, Borg 
Monsberger 
Mariatrost: 1. Juli, 19 Uhr, Café 
Haas, Mariatrosterstr. 190, 
Wetzelsdorf: 3. Juli, 18 Uhr, 
Servicestelle Kärntnerstr. 411 
st. Peter: 12. Juli, 17 Uhr, 
außerord. Bezirksratssitzung, 
Liebengasse 13 
Puntigam: 15. Juli, 18.30 Uhr,  
Servicestelle Kärntnerstr. 411 
Liebenau: 17. Juli, 19 Uhr, Ser-
vicestelle Conrad-von-Hötzen-
dorf-Str. 104  
Innere stadt: 3. Sept., 19 Uhr,  
Rathaus, 3. Stock, Zi 313 
Jakomini: 9. Sept., 19 Uhr, 
Jugendzentrum Funtastic, 
Neuholdaugasse 68 
st. Leonhard: 10. Sept, 18.30 
Uhr, Servicestelle Stiftingtal-
str. 3 
Gries: 11. Sept., 19 Uhr, Café 
Schweitzer, Albert-Schweit-
zer-Gasse 36 
ries: 11. Sept., 18.30 Uhr, Ser-
vicestelle Stiftingtalstr. 3,  
Sitzungssaal, 1. Stock 

Geidorf: 12. Sept., 19 Uhr, Ser-
vicestelle Stiftingtalstr. 3 

MärKTe 
Grazer Antikmarkt: Tummel-
platz, 6. Juli, 7 bis 16 Uhr  
Portiunkulamarkt: Parkplatz 
des MesseCenterGraz, Fröh-
lichgasse, 26. Juli, 6 bis 18 Uhr 
und 27. Juli, 6 bis 14 Uhr 
Annamarkt: 
Schloßplatz Gösting, ab 7 Uhr 

AussTeLLunGen 
fotografie ortweinschule ‘13: 
Eröffnung in der Fotogalerie 
im Rathaus, 3. Juli, 18.30 Uhr, 
GrazMuseum: Ausstellung 
„Freiräume - Freuräume“ bis 2. 
Sept., Sackstr. 36, Mühlgang 1 
und 2: Ausstellungseinführung 
am 14. Sept., 14 bis 18 Uhr 
www.grazmuseum.at 
Diözesanmuseum: „Achtung-
BROT. Alltag, Brauchtum und  
Glauben“ lautet der Titel der 
Sonderausstellung. Bis 13. Okt., 
Di. bis Fr., 9 bis 17 Uhr, Sa. und 
So., 11 bis 17 Uhr

sommersportprogramm:
Anmeldung ist am 
Sonntag, 30. Juni 2013, 
von 9 bis 13 Uhr direkt im 
Sportamt, Stadionplatz 1, 
8010 Graz, und ab Montag, 
dem 1. Juli, von Mo. bis Do. 
jeweils von 8 bis 14 Uhr, 
sowie Freitag von 8 bis 
12 Uhr. Mitzubringen: Mel-
dezettel des Kindes und des 
Erziehungsberechtigten. 
www.graz.at/sportamt

ferienhits für Kids:  
Alle Veranstaltungen sind 
im Ferienprogrammheft 
des Amtes für Jugend und 
Familie zu finden, inklusive 
Gewinnspiel. Rasch anfor-
dern und auswählen. 
www.kinder.graz.at

Info

neuGesTALTunG 

Als krönender Abschluss der 
Neugestaltung des Dietrich-
steinplatzes wurden zwei Lin-
den am Eck zur Grazbachgas-
se gepflanzt. Sie sollen nicht 
nur mit ihrem Grün das Stadt-
bild auffrischen, sondern auch 
Schatten spenden, wenn die 
Hitze der Stadt drückt. Zwei 
Gastgärten profitieren davon. 

Zwei Linden am Platze
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Graz einmal aus einer anderen Sicht
Viele junge Menschen aus al-
len Teilen der Welt kommen 
nach Graz, um zu studieren. 
Sie sehen die Stadt aus einer 
ganz anderen Perspektive. 
Das beweisen auch die vie-
len Fotos von internationalen 
Studierenden aus Argentini-
en, Chile, Bosnien-Herzego-

wina oder den Phililppinen, 
die bis 6. September (Mo. 
bis Fr., 8 bis 18 Uhr) in der 
Jugendgalerie im Rathaus, 
Landhausgasse 2, 2. Stock, zu 
sehen sind. Die fotografische 
Reise zeigt persönliche Erfah-
rungen mit unterschiedlichs-
ten kulturellen Einflüssen. 

referat für BürgerInnen- 
beteiligung, rathaus 
1. stock, Zi 151, 8011 Graz

www.graz.at/ 
buergerbeteiligung

Info

kommen lassen. Dabei sollen 
diese Leitlinien für raumord-
nungsbezogene Verfahren 
(Stadtentwicklungskonzept, 
Flächenwidmungsplan, etc.) 
sowie Verkehrsprojekte und 
Großprojekte mit besonde-
rem öffentlichen Interesse 
gelten. Natürlich stehen sie 
nicht im Gegensatz zu den 
gesetzlichen Regelungen.

BAuABschLuss

Medizinischer Block in neuem Glanz
Die Renovierung des gesam-
ten Med. Blocks an der Uni-
versitätsklinik für Innere Me-
dizin am LKH-Univ. Klinikum 
Graz erfolgte in insgesamt 
elf Bauetappen. Als letzter 
großer Abschnitt wurde der 
Mitteltrakt der Univ. Klinik 
für Innere Medizin fertigge-

stellt. Den PatientInnen steht 
nun der gesamte sanierte 
Komplex mit modernsten 
medizinischen Funktionen 
und Pflegestationen zur Ver-
fügung. Es ist dies auch der 
Abschluss des LKH-2000-Pro-
jekts für die Innere Medizin.  
www.lkh-graz.at

spielregeln für BürgerInnenbeteiligung werden gemeinsam erarbeitet.
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Baustellen

Während viele GrazerIn-
nen in die Ferne schweifen, 
macht die Stadt Graz nicht 
Urlaub, sondern baut und 
saniert fleißig auf ihren Stra-
ßen, um im Herbst wieder 
in neuem Glanz zu erstrah-
len. Hier einige Top-Som-
mer-Baustellen:
•	Mariatroster	Straße	(Was-

sergrabungen, Fernwärme)
•	Orpheumgasse	(Stra-

ßensanierung, Leitung) 
•	Straßganger	Straße	 
(Fernwärme)

•	Jakoministraße	bis	Con-
rad-von-Hötzendorfstraße

•	Annenstraße-Unterführung
•	Theodor-Körner-Straße	
•	Dietrichsteinplatz-Graz-
bachgasse	(Wasser)

•	Koßgasse-Waltendorfer	
Gürtel	(Wasser)

www.graz.at/baustellen

Das große Graben
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notfallkurse an volksschulen

neue aBteIlunG für BIldunG & InteGratIon

Auch	sie	wissen,	was	im	Not-
fall	zu	tun	ist,	die	SchülerInnen	
der	VS	Gösting	(Bild).	Künftig	
sollen	 Notfallkurse	 in	 allen	
4.	 Klassen	 der	 Grazer	 Volks-
schulen abgehalten werden, 
um	den	Nachwuchs	zu	soge-
nannten	 „Zivilschutz-Junior-
coaches“ auszubilden. Button 
und	Urkunde	inklusive.

Rund	 1.070	 MitarbeiterInnen	
werden	 in	 der	 neuen	 Abtei-
lung „Bildung und Integrati-
on“ tätig sein, in einem Res-
sort,	 das	 die	Möglichkeit	 hat,	
alle bildungspolitischen wie 
administrativen Schritte an ei-
ner	 Stelle	 zu	 bündeln:	Damit	

Kleine Zivilschutz-ExpertInnen sind cool

Eine Anlaufstelle für 
alle Bildungsfragen

gibt	es	eine	Anlaufstelle	für	El-
tern in Bildungsfragen. 
www.graz.at/bildung-integration

IMPressuM

Medieneigentümer  
und herausgeber:  
Stadt Graz, Magistratsdirektion,  
Öffentlichkeitsarbeit,  
Tel.: 0316 872-2220,  
big@stadt.graz.at 

chefredakteurin:   
marina.dominik@stadt.graz.at

 
chefin vom dienst:   
verena.schleich@stadt.graz.at

 
MitarbeiterInnen dieser ausgabe:  
angela.schick@stadt.graz.at 
wolfgang.maget@stadt.graz.at 
karin.hirschmugl@holding-graz.at 
michaela.krainz@stadt.graz.at 

anzeigen: Corporate Media Service 
layout & Produktion: achtzigzehn 
druck: Druck Styria GmbH & Co KG 
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Bestellung BIG: 
Die Zeitung kann in der Abteilung 
für Öffentlichkeitsarbeit kostenlos 
angefordert werden.  
Tel.: 0316 872-2221  
www.graz.at/big
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foto DEs  
monAts  

strahlendes lächeln 

aus dem süden

Beschlüsse aus dem stadtsenat und Gemeinderat

nächstE 
BIG:

7. sept. 2013

nächste  
GeMeInderatssItzunG 
4. Juli, 12 Uhr, Gemeinderatssit-
zungssaal/Rathaus 
Live-Berichte: www.graz.at

neue ParkGeBühren 
Während die gebührenpflichti-
gen Zeiten in den Kurzparkzo-
nen von Montag bis Freitag, 9 
bis 20 Uhr, unverändert bleiben, 
wurden die Tarife von bisher 
60 auf 90 Cent bzw. von 40 
auf 60 Cent pro halbe Stunde 
angepasst. Tageshöchsttarif 
ist 7 Euro für elf Stunden. Die 
Anpassung des Kurzparkzo-
nentarifs für BewohnerInnen, 
DienstnehmerInnen und 
UnternehmerInnen: 7 auf 8,50 
Euro im Monat. Anpassung des 
Parkzonenpauschaltarifs für Be-
wohnerInnen etc. von 5,50 auf 
7 Euro im Monat. Anpassung 
der Parkkarten-Tarife in den 
zehn Parkzonen von 34 auf 42 
Euro im Monat. Anpassung der 

UnternehmerInnenpauschale 
für das zweite Kfz auf 408 Euro 
und ab dem dritten Kfz auf 612 
Euro. Das Privileg des „Umwelt-
parkens“ für schadstoffarme 
Fahrzeuge wird abgeschafft. 
Die Parkgebührenbefreiung von 
Elektrofahrzeugen bleibt beste-
hen. Inkrafttreten: frühestens 
am 1. Oktober 2013.

neues kunstdePot 
In der Puchstraße 17-21, in den 
Gebäuden der ehemaligen 
„Tagger-Werke“, werden ein 
Kunstdepot und Ateliers für 
KünstlerInnen errichtet. Dort 
soll es u. a. verfahrbare Bilder-
wände für Kunstwerke geben. 

toP-tIcket 
SchülerInnen und Lehrlinge 
können derzeit mit ihren Netz-
karten nur zwischen Wohnort 
und Schule bzw. Ausbildungs-
stätte kostengünstig fahren. Mit  
dem „Top-Ticket“ um 96 Euro 

im Schuljahr können sie künftig 
Öffis nahezu uneingeschränkt 
nutzen. Die „alte“ Freifahrt- 
regelung bleibt bestehen. 

GeMeIndePark eGGenBerG 
Der von der Karl-Morre-Straße, 
Grasbergerstraße, Gaswerkstra-
ße und Eckertstraße umgebene 
Park wird künftig „Gemeinde-
park Eggenberg“ heißen. 

sIcherheIt BeI haltestellen 
Um gesetzliche Vorschriften zu 
erfüllen, werden entlang der 
Straßenbahnlinie 7 (bis Herbst 
2013) und 1 (bis Herbst 2015) 
Sicherheitsräume gebaut. Diese 
Strecken werden, wie auch 
für die Route der Linie 3, für 
den Einsatz der Variobahnen 
adaptiert. 

Gak-traInInGszentruM 
Die Stadt – konkret die Stadion 
Graz-Liebenau Vermögensver-
wertungs- und Verwaltungs 

GmbH – übernimmt die 
Grundstücke und möchte den 
GAK-Nachfolgevereinen und 
anderen Sportaktivitäten eine 
moderne Spielstätte zugänglich 
machen. Das Areal könnte zu 
einem „Sport- und Freizeitpark 
Nord“ entwickelt werden. 

fahrPlanverdIchtunG 
Bis zum Jahr 2020 will die Stadt 
Graz die Zahl der NutzerInnen 
des öffentlichen Verkehrs um 
drei Prozent jährlich steigern. 
Dafür ist aber eine Verdichtung 
der Fahrpläne der Straßenbahn-
linien 1 und 7 sowie der Buslini-
en 58/63 notwendig. 

Mehr kaPazItät 
Gleich zwei Grazer Schulen 
bekommen mehr Platz: Die VS 
Viktor Kaplan und die Neue 
Mittelschule Andritz. Neben 
zusätzlichen Klassenzimmern 
sind u. a. Gruppen- und Sonder-
unterrichtsräume geplant.

Prüfberichte des stadtrechnungshofes

anMIetunG der stadt  
Der Stadtrechnungshof  
nahm die Ausgaben und 
Kosten unter die Lupe, die der 
Stadt Graz entstehen, wenn 
Mieten für ausgelagerte Be-
hörden, Ämter und Abteilun-
gen fällig werden. Die Prüfung 
zeigte dabei Schwächen im  
Bereich des Immobilienma-
nagements auf. Daraufhin 
leitete die Geschäftsführung 

der GBG GmbH das Projekt 
„Optimierung der Hausverwal-
tung“ ein.  
Infos zum Stadtrechnungshof 
sowie Einblicke in die Prüfbe-
richte unter: www.stadtrech-
nungshof.graz.at 

Die neue Adresse des  
Stadtrechnungshofs lautet:  
Kaiserfeldgasse 19,  
8011 Graz 

Kroatien
Mit originalen 
Trachten und Sou-
venirs überraschten 
BoŽica, Simona und 
RoŽana (v. l.), beim 
Kroatienfest im Ge-
meinderatssaal des 
Rathauses. Lavendel 
von der Insel Hvar 
ist typisch für den 
Süden, während rote 
Lebkuchenherzen 
mit Applikationen 
für den Norden, für 
Zagreb und Umge-
bung stehen. Das 
freundliche Lächeln 
gab’s als Gastge-
schenk obendrein. 
So freut man sich 
in Graz auf ein Wie-
dersehen mit den 
Gästen aus Kroatien, 
die ab 1. Juli ja auch 
Mitglieder der Euro-
päischen Union sind.
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zeIchen GeGen Gewalt

Der	 Grazia-Kinderschutzpreis	
stand	 heuer	 unter	 dem	 Mot-
to „Gewalt hat viele Gesich-
ter – aber gemeinsam sind 
wir	 stark“.	 Dieser	 Ehrenpreis	
ging	in	der	Kategorie	Kinder-
gärten	an	Mosaik,	gefolgt	von	
der	Volkshilfe	Steiermark	und	
dem	 Kindergarten	 Bruckner-
straße.	In	der	Kategorie		Volks-

Grazie, Grazia!

schulen siegte die VS Triester 
vor der VS Bertha von Suttner 
und	 der	 VS	 Engelsdorf.	 Bei	
den „Großen“ gewann die HS 
Ferdinandeum.
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Die Europäischen Chorspiele zeigen 
Graz von 14. bis 21. Juli von seiner 
stimmungsvollen Seite.

2.500 SängerInnen aus 35 Ländern 
spannen dabei einen harmonischen 
musikalischen Bogen über die Stadt.

haSt Du tönE?


	01 Seite 1
	02-03 Seiten 2-3
	04-05 Seiten 4-5
	06-07 Seiten 6-7
	08-09 Seiten 8-9
	10-11 Seiten 10-11
	12-13 Seiten 12-13
	14-15 Seiten 14-15
	16-17 Seiten 16-17
	18-19 Seiten 18-19
	20-21 Seiten 20-21
	22-23 Seiten 22-23
	24-25 Sieten 24-25
	26-27 Seiten 26-27
	28-29 Seten 28-29
	30-31 Seiten 30-31
	32-33 Seiten 32-33
	34-35 Seiten 34-35
	36-37 Seiten 36-37
	38-39 Seiten 38-39
	40 Seite 40

